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Annoncen: 
Annahme Bureans. 
N Poſen außer in der 
Expedition diefer Zeitung 
ö (Wilhelmſtr. 17) 
bei €. 9. Air iti & do. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei &h. Spindler, 
in Grätz bei 8. Streiſand, 
in J. eſeritz bei Ph. Matthias. 
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Anu. een⸗ 
Annahme⸗GBureaus. 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frantfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Danube & Co., 

Hag ſenſtein & Vogler, 

Rudolph Mofe: 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Bnvalidendank“, 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er- 


0 inende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Biken 4½ Mark, für —— Deutſchland Part = 5 
+ + eftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deu 


ſchen Reiches an. 


Streifblicke auf die innere Lage Rußlands 
und die Urſachen ſeiner gegenwärtigen 
Zerfahrenheit. 
Driginal-Korreſpondenz — ee, 
5 i ü eines Reorganiſationswerkes, das in 
Ps 5 — — — — angesehen wurde, nämlich 
de Aufhebung der Leibeigenſchaft, wirklich zur Thatſache ge⸗ 
ſtaunte die ganze Welt darüber und in Rußland 
ein Werk hinter ſich zu haben, das ſeines⸗ 
das eine a Wihrend man ſig Sr 
ibli Folge haben müſſe. n fih fo der 
— a dh, da die Ruhe im Allgemeinen durch die 


re Reform nicht weiter geſtört worden war, nun nichts 
Ei beſorgen jei, begannen die Parteien, welche ohne Rück⸗ 
ſicht 


ſeorden war, 
glöſt glaubte man, 
osachen ſuche und 


auf Recht und Pflicht nur ihre Intereſſen verfolgen, je 
nach ihren Richtungen im Stillen ihre zerſetzenden Agitationen, 
wobei ihnen die Uebelſtände, welche die agrariſche Umwälzung im 
Keime mit ſich brachte, als Hauptfaktor im Zerſtörungswerke 
helfend zur Seite ſtanden. Längere Zeit verging, ohne daß etwas 
über die Reſultate der gewaltigen Reformen nach außen hin ver⸗ 
lautete, oder daß man in Rußland ſelbſt über die Entwickelung 
der neugeſchaffenen Verhältniſſe eine wahrheitsgemäße Belehrung 
anbahnte. Denn die Regierung wurde damals durch die polniſche 
Revolution ſowie durch die ſich im Weſten vorbereitenden Kata⸗ 


ſtrophen zu ſehr in Anſpruch genommen, als daß ſie 
ihre ganze Aufmerkſamkeit auf das Innere it 
richten können; dann hielt ſie auch ihr Syſtem 
der Verſchleierung innerer Zuſtände feſt und bot mehr 


als je alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel auf, um jede Kund⸗ 
gebung des wahren Standes der Dinge nach innen wie nach 
außen zu verhindern. Wie ſehr die Preſſe als gehorfames Or⸗ 
gan der Regierung ſowie ihrer verſchiedenen Anhänger, dieſe in 
ihrem Streben, die Wahrheit und Alles das geheim zu halten, 
was außer dem Parteüntereſſe liegt, unterſtützte, zeigte ſich bald, 
als in dem Jahre des Nothſtandes 1867 und 1868 das erſte 

0 erſchien, welches die ſeit Aufhebung der Leibeigenſchaft in 
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* 15 Ntalen und 1 

E heit darzuſteller verſuchte. 2 bnahme 
tion, Bankerott der Gutsbeſitzer, Ruin der Bauern, zunehmende 
Entſittlichung, A ale Ordnung und Chfung der ge⸗ 
Sa nahe mage des enen unte gen aut bend 

. unter 

Freiheit“ erſchienene Werk über die Lage Fate, 2 das 3 
weg mit einer anſehnlichen Reihe von Daten und Zahlen belegt 
wi Das Buch machte großes Aufſehen. Die geſammte libe⸗ 
5 2 Rußlands ſiel über den Verfaſſer her und beklagte 
5 PR Vorwürfen die Kühnheit, mit der ein ruſſiſcher 
et — noch obenein ein Staatsmann, es wagen könne, in 
Selbſtgoun ee ee 2 no gegen = Dane 

' es Bauernſtan zu machen, die Aus⸗ 
1 er Adels und der Gutsbeſitzer aus den Gemeindever⸗ 
een in 5 1 die Trennung der Juſtiz und Verwaltung in Frage 
E e Diele Heiligthum des nationalen Gemeindebeſitzes 
Se Be 5 ae Attentate gegen die neuen Prinzi⸗ 
Vurfaſſer zu der Werk „Land und Freiheit. und ſeinen 
i Sunehmunte eek 5 3 und ſeine Ausführungen über 
riellen und sittlichen Verf 5 es Bauernſtandes und den mate⸗ 
au den de a e ee ae, dg e 
zu verkünden. Auch von anderen eee 1 
und Proteſte auf, aber dieſe vermochten ebenſ g wie bie An. 
griffe der erbitterten Preſſe die behaupteten Thaſahen zu tiber 
legen, oder die Richtigkeit der aufgeſtellten Daten und Zahlen zu 
entkräften. Ein gleiches Schickal wie „Land und Freiheit“ 
hatte ein bald darauf in Berlin erſcheinendes Werk „Le patri- 
moine du peuple“, welches ban rund trauriger wirthſchaft⸗ 
licher Erfahrungen die =‘ ung des Gemeindebefiges in Vor⸗ 
ſchlag brachte und eine Menge von Maßregeln zur Erleichterung 
der Befeitigung dieses Juen eng das der Veraaſer 
Schade Ferro hieß und als bereinfiger Mertheidiger der ofen 
bekannt war, genügte, ihn mit feinen wohlgemeinten Rathſchlägen 
todt zu ſchweigen und dadurch zu zeigen, wie weit man es be⸗ 
reits gekracht hatte in der Kunſt, von unliebſamen Thatſachen 
keine Notiz zu nehmen und die Wahrheit geſchickt zu verdecken. 
Im ſelben Jahre erſchien ein drittes Werk über denselben Gegen⸗ 
fand und das in biejem entworfene Bild von Rus; 5 5 
und moraliſchen Zuständen auf dem flachen Lande Be: 5 5 
den Städten ſtimmte mit den Schilderungen der 5 1 
Verfaſſer und ihrer Werke vollſtändig überein. Hierbei bot der 
Name des Verfaſſers, A. Koſchelew doch ſichere Garantien 
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für ſtreng nationale o wie demokratiſche Geſinnungen. 
Denn wie war es gli, daß ein Mann, ein Feind 
des Adels, ein Anhänger der Geſchwornengerichte, ſowie 


der auf alle Stände ausgedehnten Provinzialverſaſſung 2%, mur 
die Verminderung der Produllion, Verarmung der Bauern und 
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Sonnabend, 17. Januar. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Naum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
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vollſtändige Recht⸗ und Zuchtloſigkeit in den Gemeinden als die 
Hauptmerkmale und Zeichen allgemeiner Verwilderung hinſtellte, 
die Lage als wahrhaft verzweifelt bezeichnete und dringend zur 
Umkehr, zur Wiederherſtellung der Autorität der Gebildeten und 
Beſchränkung des Einfluffes gewiſſer Parteien und der wachſen⸗ 
den Zügelloſigkeit rieth, entgegengeſetzten Falls aber eine vell- 
ſtändige Auflöſung aller fittlichen und staatlichen Bande als un⸗ 
ausbleiblich in Ausſicht ſtellte. Hätte man den Behauptungen, 
in denen ſich ariſtokratiſche und demokratiſche Beobachter der neu⸗ 
ruſſiſchen Zuſtände fo übereinſtimmend begegnet waren und die 
weder die Preſſe noch die vielfachen Widerſacher zu widerlegen 
vermochten, Aufmerkſamkeit widmen und die gegebenen Weiſun⸗ 
gen irgend beachten wollen, ſo wären die Zuſtände im Reiche 
ſicherlich anders, als fie ſich bereits verderblich nach allen Rich⸗ 
tungen hin geftaltet haben. Und wer trägt wohl die Schuld, daß 
es ſo und nicht anders gekommen? — Dieſe Frage iſt ſchwer 
und doch auch wieder leicht zu beantworten. Ein Haupttheil der 
Verſchuldung der Kalamitäten, an denen das Ganze laborirt, 
darf ohne Bedenken der damals und auch jetzt noch ſogenannten 
ſlawiſch⸗demokratiſchen Partei aufgebürdet werden. s 

Dieſe Partei, die von dem Beharren auf dem einmal be⸗ 
ſchrittenen Wege das alleinige Heil Rußlands erwartet, datirt 
ihre Exiſtenz erſt vom Beginn des polniſchen Aufſtandes und 


ihre Beſtrebungen ſind ebenſo verſchieden, als die Ele⸗ 
mente, aus denen ſie ſich formirt hat. Zu ihr ge⸗ 
hören erſtens die Doktrinäre und Theoretiker, deren 


politiſche Weisheit noch aus der Treibhaushitze der 50er 
Jahre ſtammt; ein großer Theil derſelben gehörte bis zum 
Jahre 1863 der Herzenſchen Revolutionspartei an und rekrutirte 
meiſt aus Beamten. welche zwiſchen 


und verfolgten mit Strang u lch alle, die nicht knieend 
vor demſelben opferten. Dem oße dieſer Gruppe, die ſich be⸗ 
ſonders durch volle Unkenntniß aller der thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe außerhalb der großen Städte auszeichnete, iſt jene miſſio⸗ 
näre Demokratie erwachſen, die unter dem Regime Murawiews 
Lithauen und die Ukraine unter der Firma ruſſifikatoriſcher 
Reformen überſchwemmte und ſyſtematiſch ruinirte. Hervor⸗ 
ragende Glieder dieſer Partei, die auf ruſſiſchem Boden unbe⸗ 
ſchränkte Volksfreiheit und ſchonungsloſe Vernichtung aller Feſſeln, 
welche wirklich oder ſcheinbar die demokratiſche Entwickelung 
hemmen, offen predigten, ſcheuten ſich nicht, in den ehemaligen 
polniſchen Gebieten mit Hilfe von Gensdarmen gegen jede freie 
Regung zu agiren, Spionendienſte zu thun, Recht und Gewiſſen 
mit Füßen zu treten und nicht nur die Rechte der katholiſchen, 
ſondern auch ſelbſt ihrer eigenen Kirche zu beeinträchtigen. Aus 
dieſen und anderen Elementen formirte ſich allmählig jene Gruppe, 
die in ihrem Programm die grundſätzliche Verwerfung des 
Rechtsſtaats, die materielle und moraliſche Schädigung des Eigen⸗ 
thums, ja ſelbſt Beraubung des Lebens als erlaubt und noth⸗ 
wendig obenanſtellt, wenn es das Parteiintereſſe erheiſcht. f 

Die Phantaſie iſt der Boden, den dieſe Zerſetzungspartei, 
für welche Religion, Staat, Recht, Familie ꝛc. hohle Namen ſind, 
zur Ausſtreuung ihres verderblichen Samens ſich auserſehen, und 
wie weit ſie es damit bereits gebracht und ihre Prinzipien in 
der Region des leicht erregbaren weiblichen Geſchlechts auch zur 
Geltung gebracht und dies für ihre Zwecke zu Helferinnen ge⸗ 
macht hat, liegt auf der Hand und bedarf wohl keines weiteren 
Kommentars. Der Nihilismus, der unter den Augen der Ne 
gierung ſich auf die hier angedeutete Weiſe herausgebildet und 
formirt hat, iſt dieſer gegenüber bereits eine Macht, gegen welche 
die pariſer Kommune nur als ein matter Abklatſch anzuſehen ſein 
dürfte, wenn man annimmt, daß bei jener eine durch Umſtände er⸗ 
zeugter Fanatismus der leitende Faktor war, hier aber volles, 
jede Moral vernichtendes tiefdurchdachtes Syſtem zu Grunde liegt. 
Sapienti sat! 


Zur Beſchickung der bromberger Provinzial⸗ 
Gewerbeausſtellung. 


Wir haben bereits darauf bingewieſen, welchen Werth die brom⸗ 
berger Provinzialgewerbeausſtellung namentlich für die blühende pol⸗ 
niſche Schuhmacherinduſtrie beſitzt, und wie die Beſchickung der 11 us⸗ 
ſtellung — von der freilich fanatiirte Hetzer nichts wiſſen wollen — 
dieſer Induſtrie einen noch größeren Abjas nach Weſten eröffnen würde. 
Injere Anficht konnte nicht eklatanter beſtätigt werden, als durch die 
„ngeben, die jest ſeitens polniſcher Gewerbtreibenden ſelbſt gemacht 
werden. f 
Ein Schuhmacher aus Wreſchen fragt beim „Oredownik“ an, ob 
auch ſolche Fade wie er ſich an der Ausſtellung betheiligen 
dürfen, da er hauptſächlich für Landvolk Schuhwerk anfertigt. Außer 


8 K ia c 
und N 


m 
el 
Sd 


ihm ſind noch fünf andere Schuhmacher in Wreſchen ſeiner Kategorie, 
welche ſich an der Ausſtellung betheiligen möchten. Aus dem Briefe 
des einfachen Mannes iſt zu erſehen, daß er und mehrere ſeiner Hand⸗ 
werksgenoſſen jährlich für circa 150,000 Mark Fußbekleidung anfertigen, 
die ausſchließlich nach Dortmund geht, wobei jedoch eine, erfledliche 
Summe in den Taſchen der Zwiſchenhändler bleibt, da die einfachen 
Leute es nicht verſtehen, mit Dortmund in direkte Verbindung zu 
treten. Aus demſelben Briefe erſieht man auch, daß außer Wreſchen 
auch noch Gneſen, Inowrazlaw, Gniewkowo und Poſen bedeutende 
Mengen von Schuhwerk nach Dortmund (vielleicht auch nach anderen 
Städten Deutſchlands) ſenden und daß der Begehr nach ſolchen immer 
größer wird. Jedenfalls wird eine Betheiligung ſolcher Handwerker 
an der Ausſtellung ſowohl ihnen als der Provinz zum Nutzen gereichen, 
und darum hat es das Ausſtellungs⸗Komite für nothwendig gefunden, 
auch nach dieſer Richtung hin dem Einzeln wie dem Geſammtintereſſe 
volle Beachtung zu ſchenken. Dies iſt aber nur, wie die „Bromberger 
Ztg.“ ſchreibt, möglich, wenn alle Fäden ſeiner weitverzweigten und 
mannigfaltigen Thätigkeit in eine Hand, und zwar in die des Zentral⸗ 
Komites, reſp. des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, zuſammenlaufen. 
Daraufhin läuft auch ſeine geſammte Organiſation hinaus, und aus 
dieſem Grunde iſt wohlweislich offiziell bisher noch von der Publikation 
der Kommiſſions⸗ und Gruppen⸗Abtheilungen Abſtand genommen 
worden: Da dies indeſſen ſchon anderweitig geſchehen iſt, ſo könnte 
dadurch möglicherweiſe der Irrthum aufkommen, daß nunmehr die 
Ausſteller und ſonſtige Intereſſenten der Ausſtellung mit den einzelnen 
Kommifjionen oder Gruppen zu verhandeln hätten. Es find aber 
nach wie vor ſämmtliche Korreſpondenzen und Anmel⸗ 
dungen ausſchließlich an den Vorſitzenden Herrn Otto Leue oder 
an das Bureau der Propinzial⸗Gewerbeausſtellung, 
Wilhelmſtraße 10, zu richten, woſelbſt der Schriftführer, Re⸗ 
dakteur Munſcheid, in den Stunden von 11—12 Uhr Vormittags und 
von 3—5 Uhr Nachmittags den Ausſtellern jede etwa noch erforder⸗ 
liche Auskunft zu ertheilen bereit iſt. Den Gruppenvorſtänden liegt es 
ob, möglichſt bei allen Fachgenoſſen des Ausſtellungsbezirks die Theil⸗ 
nahme an der Ausſtellung anzuregen und darauf hinzuwirken, daß jedes 
einzelne Fachgewerbe ein möglichſt Gange und abgeſchloſſenes Bild ſeiner 
Leiſtungen darbietet. Sobald die E ſind, geht 
denſelben durch den Vorſitzenden der Kommiſſion ſeitens des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes eine e Kopie der ein 

und eingehenden Anmeldeſcheine zu, auf Grund deren ſie 
ihre Thätigkeit auszudehnen haben. Sämmtliche Korreſpondenzen der 
Gruppen und Kommiſſionen werden ausſchließlich durch das ſtän⸗ 
dige Bureau des Ausſtellungs⸗Komites ausgeführt, deſſen geſchäfts⸗ 
führendem Ausſchuß mit Rückſicht auf die Geſammtorganiſation 
auch die Genehmigung je Ausführung der gefaßten Beſchlüſſe vorbe⸗ 
halten it. Wenn jo jelbit in der Organiſation das Komite darauf Be⸗ 
dacht genommen hat, daß thatſächlich jedem einzelnen Ausſteller das 
uneingeſchränkte Recht gewahrt wird, ſo uastbeil) 

e zur ſtellen zu k 


ge 


{ | \ immer mehr 
auszugleichen ſucht und daß deshalb von einem ſolchen hier erſt recht 


„Berl. Tagebl.“ mel⸗ 
det, für die bromberger Gewerbeausſtellung auch apt e 


haben folgende Ein⸗ 


Gruppe 1. Tertil⸗ und 


theilung: 
b En 5 Vorfigender: Bubtte. 
Bekleidungs⸗Induſtrie. Seiden⸗, Wolfen, Baumwollen⸗, Leinen⸗ 
Danfwaaren. Erzeugniſſe der Färberei. Frauenarbeit Poſanang⸗ 
waaren. Seilerarbei en. Vetleidungs⸗Gegenſtände (Herten und Dar 
menkleider, Schuhmacher. Handſchuhmacher⸗ und Pelzwaaren, Schirm⸗ 
und Wäſchefabrikation. Friſeurgrbeiten. Stroh⸗ Blumen⸗ Aid Feder⸗ 
arbeiten, Tapezierarbeiten, tapezierte Möbel, Bettwaren 
5 Aae Chemic dtender Levy. Gri N 
enußmittel. Chemische Induſtrie. Bier, Br in. 8 ie 
dere dee „ Kurt, DL, ene Saale e Ge 
Kolbe Seifen wann Tabak, Zigarren, Salze, Droguen, Par⸗ 
Kommiſſion III. Vorſit 5 
2 | PVorſitzender 
Kautſchuk⸗ Guttapercha⸗Waaren. Jiemer. & e 
Iadirte und maſſerdiche Wann Gra L. ier ae. fi 
terzeug,. Buntpapier, Tapeten Buchbinder-, Liniier-, Kartonnage⸗, 
oriefeuillearbeiten. Gruppe 5. Kurz⸗ und Galanterigmaaren aus 
Leder, Bronze 2c; Stöcke, Peitschen Bi insel Spiel 
N TE f „Bürſten, Pinſel, Spielmaaren. 
8 Kommiſſion IV. Vorſitzender: Maus. \ 
Se Gold⸗ Silder-, Neufilber-, Eiſen. und Stahlwaaren (mit 
usſchluß der Maſchinen und Inſtrumente), eiſerne Oefen, Geld⸗ 


Dübeler. Gruppe 3. 


elaufenen _ 
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Gruppe 2. Nahrungs⸗ und 


Leder⸗ 


Gruppe 6. Metall⸗In⸗ 


ſchränke; Waaren aus Zinn, Bronze und anderen Metallen und Le 
loſſer⸗, Feilhauer⸗ ꝛc. Arbeiten; Waffen, 


b 
{ rungen; Klempner⸗, 


a abtgemwebe u. Sn 
Kommiſſion V. Vorſitzender: Schramm. Gruppe 7. Holz⸗In⸗ 
duſtrie. Baus und Möbeltiſchlerei. Korbwaaren. Bautiſchlerei (Mar 


gquette, tren, Fenſter 2c.), Kunſt⸗, Möbeltiſchlerei, Holzbildhauerar⸗ 

beiten; Drechsler⸗, Vergolder⸗, Korbwaaren. 

Kommiſſion VI. Vorſitzender: Peterſon. Gruppe 8. Thon, 

Kunſtſtein⸗, Porzellan- Glaswaaren. Stein⸗ und Zementwaaren; künſt⸗ 

licher Marmor; Thon⸗, Chamottewaaren; Oefen, Ziegel, Porzellan, 
Steingut, Glas. Gruppe 9. Bergbau und Hüttenweſen. 

Kommiſſion VII. Vorſitzender: Linke. Gruppe 10. Maſchinen⸗ 
weſen und Transportmittel. Techniſche Apparate und Maſchinen; 
* Motoren, Pumpen; Maſchinen für Holz⸗, Metall⸗ und Stein⸗ 
earbeitung; Strick⸗ und Nähmaſchinen; Maſchinen für Papierfabri⸗ 

kation und Buchdruck. Landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. 
Maſchinen und Apparate für Brennerei und Brauerei, für techniſche 
A3 wecke, Feuerſpritzen und Feuerlöſchgeräthſchaften, 

Kommiſſion VIII. Vorſitzender: Reichert. Gruppe 11. Bauweſen. 
Gruppe 12. . Gartenbauprodukte. 

Kommiſſion IX. Vorſitzender: Meeres. Gruppe 13. Graphiſche 
Künſte. Kunſtgewerbe. Wiſſenſchaftliche und muſikaliſche Inſtru⸗ 
mente. Mathematiſche, phyſikaliſche, chirurgiſche Inſtrumente. Künſt⸗ 

liche Gliedmaßen, Gebiſſe. Uhren. Optiſche Gegenſtände. Gruppe 14. 
Lehrmittel. 
1 LE ram en nme mn me nn mmne nn men 0 mon m nme nee mn mn 
Deutſchland. 


1 + Berlin, 15. Januar. [Zur Debatte über die 
Verwaltungsreform. Das Feld und Forſt⸗ 

polizeigeſetz. Aus der Eiſenbahnkommiſſion.] 

Die dreitägige Verhandlung über die Verwaltungsre⸗ 
formgeſetze hat mit Sicherheit ergeben, daß auf eine er⸗ 
ſprießliche Mitwirkung an dem Zuſtandekommen dieſer Geſetz⸗ 
gebung nur bei den Konſervativen und Nationalliberalen zu rech⸗ 
nen iſt, daß dagegen Zentrum und noch mehr Fortſchrittspartei 
die vorgelegten Entwürfe nicht für eine geeignete Grundlage zur 
Verſtändigung halten. Wir unterlaſſen es heute, die allgemein 


ziehen. In wie zahlreichen und wichtigen Einzelfragen auch die 
Meinungen unter den zu einer Verſtändigung geneigten Parteien 
und zwiſchen ihnen und der Regierung noch auseinandergehen, 
in den großen Grundprinzipien, die der Verwaltungsreform bei 
ihrem Beginn als Baſis dienten und auch in den jetzigen Vor⸗ 
lagen nicht verleugnet ſind, hat ſich doch eine erfreuliche Ueber⸗ 
einſtimmung gezeigt. Die großen Grundſätze: Betheiligung des 
Laienelements an der Verwaltung, Dezentraliſation und Ent⸗ 
laſtung der Staatsbehörden und Schutz des öffentlichen Rechts 
in einem geordneten Gerichtsverfahren, ſind auch in der jetzigen 


r 


Ä 

R Debatte 

treten. Und auch dafür, daß zur Fortführung des Reformwerks 
# der eingeſchlagene Weg, zunächſt die Reorganiſation der allgemei- 


nen Landesverwaltung in Angriff zu nehmen, unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden der allein gangbare ſei, hat ſich eine Mehr⸗ 
heit des Abgeordnetenhauſes ausgeſprochen; die Forderung, erſt 
den Unterbau der Gemeinde- und Städteordnung aufzurichten, 


Das für die kreisordnungsloſen Provinzen vorgeſchlagene Provi⸗ 
ſorium wird allerdings ſchwerlich zugeſtanden werden. Die Mah⸗ 
nung des Abg. v. Bennigſen, dieſe Geſetzgebung als ein neutra⸗ 
les, weder konſervatives noch liberales, der Parteipolitik entzoge⸗ 
nes Gebiet zu betrachten, wird ihre Wirkung auch im weiteren 
Verlauf der Verhandlungen hoffentlich nicht verfehlen. 


N 


Verſtändigung und mancher Entſagung auf allen Seiten bedür⸗ 
fen. Ob die Hoffnungen der Regierung, die Vorlagen möchten 
noch in dieſer Seſſion bezw. mit Hülfe einer Nachſeſ⸗ 
ſion zu Stande kommen, in Erfüllung gehen werden, 
lläßt ſich heute noch nicht überſehen; es wird weſentlich davon 
abhängen, in wieweit die Kommiſſionsverhandlungen die Grund: 
lagen zur weiteren Verſtändigung darbieten. — Am 13. und 14. 


5 Forſtpolizei⸗Geſetzes zuſammen, um zufolge des ihr 


politiſchen Konſequenzen aus dieſer Stellung der Parteien zu | des Vormittags zugegangen waren, wurden auf Grund derſelben, 


wieder als eine unantaſtbare Errungenſchaft hervorge- [den Staat ein noch weitergehender Antrag eingebracht, in dem 


würde die Fortführung der Reform in's Unabſehbare verſchieben. der verſchiedenen vorgeſch 


j Wenn ſchauungen trat jedoch eine immer ſtärker werdende vermittelnde 
man auch über die letzten Ziele dieſer Reformgeſetzgebung einig [Richtung entgegen, jo daß, als es ſchließlich zur Abſtimmung ſich der Herzog mit dem öſterreichiſchen Statthalter, General von 
it, jo wird es doch im Einzelnen einer außerordentlich mühſamen] kam, beinah alle Anträge der Referenten mit ziemlich erheblichen 


d. M. trat die Kommiſſion für den Entwurf eines Feld- und daß der erforderliche Betrag von 6,030,000 Mark bis auf 
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in wieweit die provinzielle Regelung des Gegenſtandes ſich demgemäß ſtellte ein Kommiſſionsmitglied den Antrag, der Staat 


empfehle und wie ſich die Kommiſſion zu den zahlreichen Ver⸗ 
beſſerungsanträgen ſtelle. Der Landwirthſchafts-Miniſter Dr. 
Lucius wohnte den Berathungen bei. Man einigte ſich zunächſt 
darüber, den Kreis der Berathung auf die Präjudizialfrage der 
provinziellen Regelung, ſowie auf diejenigen Beſtimmungen zu 
beſchränken, welche von den eingebrachten Amendements betroffen 
werden. Nachdem der Miniſter erklärt hatte, die Staatsregierung 
lege hohen Werth auf das Zuſtandekommen oder doch die Durch⸗ 
berathung des Geſetzentwurfs im Abgeordnetenhauſe, deſſen Be⸗ 
ſchlüſſe ihr erſt für die nochmalige Vorlegung des Geſetzentwurfs 


möge ſtatt 1 Million, 1,340,000 Mk. übernehmen. Trotzdem, 
daß der Kommiſſar des Finanzminiſters erklärte, er ſei nicht er⸗ 
mächtigt, Konzeſſionen zu machen, beſchloß die Kommiſſion mit 
großer Majorität dem oben genannten Antrage gemäß, und zwar 
mit der näheren Beſtimmung, daß 670,000 in Stamm⸗ und 
670,000 Mk. in Prioritätsaktien angelegt werden. 
tion, welche die Betheiligung des Staats auf 1¼ Millionen zu 
erhöhen bittet, iſt damit erledigt. 
denburg gab zu Bedenken keine Veranlaſſung. Die Verhält⸗ 
niſſe liegen hier wie bei den anderen früher genehmigten ſchles⸗ 


Eine Peti⸗ 
Die Linie Neuſtadt⸗Ol⸗ 


eine feſte Grundlage zu geben vermöchten, und daß die Regierung wig⸗holſteiniſchen Bahnen. Jeder Zweifel an der guten Ausfüh- 


den Geſammtentwurf keineswegs einer provinziellen Regelung zu 
unterziehen gemeint ſei, beſchloß die Kommiſſion zunächſt mit 
überwiegender Stimmenmehrheit, ſich für eine generelle, nicht pro⸗ 
vinzielle, Regelung der vorliegenden Materie auszuſprechen. Dem⸗ 
nächſt ſtrich die Kommiſſion auf das dringende Anrathen des 
Miniſters den in der früheren Berathung gegen die Anſicht der 
Staatsregierung in $ 10 angenommenen, viel angefochtenen 
Zuſatz, nach welchem auch das unbefugte Betreten eines fremden, 
nicht wegen eines hohen Kulturſtandes oder, weil durch Warnungs⸗ 
zeichen geſperrt, dem Schutz unterſtellten Grundſtück mit Strafe 
bedroht iſt. Ebenſo wurde der die Kräuter, Beeren und Pilze 


betreffende, im Abgeordnetenhauſe fowie in der Preſſe vielfach [Holſtein am 6. Juli 1829 im Schloß Auguſtenburg auf 
Inſel Alſen geboren. Im Frühjahr 1848 ſollte er zugleich 
ſeinem jüngeren Bruder Chriſtian die Univerſität beziehen, 
die Kunde von der Erhebung Schleswig -Holſteins, 
eintraf. 
Armee, 
mark als Offizier im Generalſtabe bei. N 
der däniſchen Herrſchaft wurde die ganze Auguſtenburgiſche 
Familie des Landes verwieſen. 
dann in die preußiſche Armee, die er 1856 als Major à la 
suite des 1. Garde⸗Regiments verließ. 
ber deſſelben Jahres mit der Prinzeſſin Adelheid von Hohenlohe⸗ 
Langenburg vermählt, lebte er auf ſeinem Gute Dolzig in der 
Niederlauſitz in Zurückgezogenheit, aus der er nur einmal her⸗ 


angegriffene Paragraph in einer dem Amendement v. Cuny ent⸗ 
ſprechenden, milderen Faſſung angenommen. Im Uebrigen wurden 
jedoch die auf Milderung abzielenden Vorſchläge nicht nur abge⸗ 
lehnt, ſondern einzelne, den Entwurf mildernde Zuſätze der frü— 
heren Berathung wieder beſeitigt, ſo daß der Entwurf im Weſent⸗ 
lichen die frühere Faſſung behalten hat. — Aus der geſtrigen 
Abendſitzung der Eiſenbahn⸗Kommiſſion iſt hervorzuheben: Von 
den Referenten, denen die Bemerkungen des Arbeitsminiſters zu 
dem Alt ⸗Damm⸗Kolberger Statuten⸗Entwurf im Laufe 


ſowie des ſonſtigen zur Verfügung ſtehenden Materials mehrere 
Reſolutionen beantragt mit der Tendenz, Garantien für eine 
geſunde Finanzirung wie für reellen Bau und Betrieb zu gewinnen. 
Auch in dem Geſetze ſelbſt ſollte eine Beſtimmung aufgenommen 
werden, welche dem Staate das Recht vorbehält, im Falle es ſich 
als zweckmäßig erweiſt, den Betrieb zu übernehmen; ferner ſollte 
in § 2 feſtgeſetzt werden, daß die Summe von 1,100,000 Mark, 
mit der ſich der Staat betheiligt, zu gleichen Theilen in 
Stamm⸗ und in Prioritätsaktien anzulegen ſei. Von einem Kom: 
miſſionsmitgliede war bezüglich der Betriebsübernahme durch 


geradezu verlangt wurde, daß der Staat eintrete, wenn nicht in⸗ 
nerhalb einiger Jahre eine gewiſſe Rente herausgewirthſchaftet 
ſei. Die Debatte war eine überaus lebhafte. Während von 
einer Seite feſtgehalten wurde an der am Abend vorher ausge⸗ 
ſprochenen Anſicht, daß hier ein ungenügend durchgearbeitetes, 
zum Theil unſolides Projekt vorliege und daß auch die Annahme 


rantie gewähre, das ganze Projekt daher abzulehnen ſei, ſp 

umgekehrt andere Redner ſich dahin aus, daß die verlangte 
Kautelenzviel zu weitgehend ſeien, daß mit ihrer Annahme die 
Ausführung des Projekts auf dem Wege des Aktienunternehmens 
unmöglich gemacht werde. Dieſen extremen peſſimiſtiſchen An⸗ 


Majoritäten angenommen wurden, und ebenſo ſchließlich die 
ganze Poſition. — Die Debatte über die Linie Stargard⸗ 
Küſtrin geſtaltete ſich, nachdem man ſich einmal über das 
Prinzip geeinigt, bedeutend einfacher und zwar um ſo mehr, da 
die Intereſſenten ſchon aus ſich den meiſten Anforderungen ent: 
gegengekommen waren, welche man bei Alt⸗Damm⸗Kolberg zu 
ſtellen für nothwendig erachtet hatte. Es wurde nachgewieſen, 


1,340,000 Mk. unter Beihilfe der Provinzen, Kreiſe ꝛc. unterge⸗ 


geſtorben, 
Schloſſe Primkenau dort eingetroffen war. ö 
wurde als älteſter Sohn des Herzogs Chriſtian von Schleswig⸗ 


mari gerichtetes Schreiben vom 15. Januar 1859 ſeine 
anſprüche zu wahren. 
in einer Proklamation vom 16. November 1863, 
dem Verzicht ſeines Vaters als nächſtberechtigter Erbe die Regie⸗ 
rung der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein antrete, 
den Namen Friedrich VIII. an. 
klärte ſich ein großer Theil der Bevölkerung für ihn, 
zahl deutſcher Fürſten erkannte ihn an. 
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rung des Unternehmensgziſt ausgeſchloſſen, Kautelen find nicht er⸗ 
forderlich; mit großer 
theiligung des Staats mit 188,000 Mk. an dem Aktienkapital 
von 1,200,000 Mark genehmigt. 


Holſtein b 
ehemalige Prätendent für den Thron der Herzogthümer, iſt am 


ajorität wird daher die beantragte Be⸗ 


[Herzog Friedrich von Schleswig⸗ 
: Sonderburg ⸗Auguſtenburg,] der 


14., früh um 7 Uhr, in Wiesbaden plotzlich am Herzſchlage 
nachdem er erſt zwei Tage vorher von ſeinem 
Der Verſtorbene 


der 
mit 
als 
24. März, 
Beide Brüder traten in die ſchleswig: holſteiniſche 
Friedrich wohnte dem dreijährigen Kriege gegen Däne⸗ 
Nach der Reſtauration 


Der Prinz ſtudirte und trat 


Seit dem 11. Septem⸗ 


vortrat, um durch ein an den König Friedrich VII. von 8 
Erb⸗ 
Nach dem Tode des Königs erklärte er 
daß er nach 


und nahm 
In den Herzogthümern er⸗ 
eine An⸗ 
In einer großen Volks⸗ 
Verſammlung zu Elmshorn am 27. Dezember wurde er förmlich 
als Herzog proklamirt. Die kriegeriſchen Vorgänge des nächſten 
Jahres, welche nach der Räumung Schleswig⸗Holſteins durch die 
Bundes Exekutionstruppen (7. Dezember 1864) Oeſterreich und 


der Herzog. Es kam ſo weit, daß er vom Gouverneur von 
Manteuffel für den Fall, daß er Schleswig wieder betrete, mit 
Verhaftung bedroht wurde. Nach dem Ausbruch des Krieges 
von 1866 und dem Einmarſch der Preußen in Holſtein begab 


Gablenz, über die Elbe nach Harburg. Der Krieg entſchied über 
das Geſchick Schleswig⸗Holſteins, das durch den Frieden von 
Prag an Preußen fiel. Eine formelle Verwahrung, die der 
Herzog einlegte, verhallte ungehört. Er lebte ſeitdem als Privat⸗ 
mann auf ſeinem Schloß Primkenau oder in Gotha. In den 
letzten Jahren hatte er ſich in ein beſſeres Verhältniß zum preu⸗ 
ßiſchen Hofe geſetzt. Es überleben ihn ſeine Gemahlin, ein 
Sohn und vier Töchter. Die Geſchichte wird bei aller Aner⸗ 
kennung der guten Eigenſchaften des Verſtorbenen urtheilen 
müſſen, daß er den richtigen Augenblick nicht zu erfaſſen ge⸗ 


Stadttheater 
Freitag, den 16. Januar. 


„Mitternacht! ich las Guido Savelli's italieniſche 
Ueberſetzung der „Sappho“ von Grillparzer. — Grillparzer — 
ein teufliſcher Name, doch wird man ihn ausſprechen lernen müſſen. 
Gr. iſt groß, antik, nicht ganz ſo einfach wie die Alten, doch ſehr 
einfach für einen Neuen. Hier und da ein wenig zu Madame 
de Stasliſch, aber im Ganzen ſchreibt er erhaben und anziehend. 
Der Mann hat etwas Großes vollbracht, indem er dieſes Stück 
ſchrieb. Und wer iſt er? Ich kenne ihn nicht, doch die Zeiten 
werden ihn kennen.“ 

b Alſo ſchrieb Lord Byron, der begeiſterte Verehrer von 
Goethe, am 12. Juni 1821 zu Ravina in ſein Tagebuch. Ja 
freilich haben die Zeiten ſeiner gedacht, wenn auch nur langſam 
und ſtetig. Als Grillparzer 1870 die 80te Feier ſeines Geburts⸗ 

tages beging, da erwachte plötzlich allerorts die eingeſchlummerte 


Anerkennung und als er 1872 im hohen Alter ſtarb, da ward 
ihm bald darauf die Huldigung einer Geſammtausgabe ſeiner 
Werke, die ſeit Mitte der dreißiger Jahre, von wo ab Grill: 
parzer für die Bühne ſtumm geworden war, gleichſam mit ihm 
verſtummt zu ſein ſchienen. 
x x Es gereicht unſerer Bühnenleitung wiederum zur großen 
Ehre, den geſtrigen Tag, als den Geburtstag des Dichters zur 
Wiederbelebung eines ſeiner ſchönſten Werke, der Sappho ge⸗ 
wählt zu haben. Sappho wurde am 21. April 1818 zum erſten 
Male im Burgtheater aufgeführt. Der 26jährige Dichter (Grill⸗ 
parzer iſt 1790 geboren) hatte fie vor wenigen Jahren gleichſam 
wie in einem Zuge binnen weniger Wochen geſchrieben. Ein Muſik⸗ 
freund hatte ihn auf einem Spaziergange um Abfaſſung eines Opern⸗ 
ttertes gebeten und die Dichterin Sappho zur Heldin vorgeſchlagen. 
Grillparzer hatte abgelehnt, war in die ſtilleren Theile des Praters 


fortgewandelt, hatte ſich in den neuen Stoff vertieft und kam ſchon mit 
der fertigen inneren Skizze dichteriſch erregt wieder nach Hauſe. Ebenſo 
raſch wie die erſte Konzeption war auch die Ausführung. Intereſſant 
iſt, daß der Diener Rhamnes erſt allmählich im Verlaufe des 
tragiſchen Konfliktes als wichtigere Perſon ſich herausentwickelte, 
im Perſonenverzeichniß noch fehlte, anfangs als „Diener“ 
ſchlechtweg figurirte und erſt in den letzten Szenen als Rhamnes 
auftritt. 

Grillparzer äußerte ſelbſt, daß diejenigen ſeiner Dramen 
an Fülle und Kraft verloren hätten, bei deren Dichtung Unter⸗ 
brechungen und Störungen ſtattgefunden hätten; daß dem bei der 
Sappho nicht ſo war, dieſen Stempel trägt die hohe Dichtung 
überzeugend auf der Stirne. 

Sophie Schröder war die erſte Darſtellerin der Sappho und 
wurde auch die erſte Ausgabe des Stückes mit ihrem Bilde ge- 
ziert. Von den Zeiten der Schröder bis auf unſere Tage iſt 
die Wiedergabe gerade der Sappho ein dauerndes Streben des 
Ehrgeizes großer Künſtlerinnen geweſen, zu den jüngſten renom⸗ 
mirten Darſtellerinuen zählen die Ziegler und die Wolter. 

Daß auch unſere Regie den kühnen Wurf wagte und ſich 
auch eines ſolchen Wohlgelingens rühmen darf, iſt wohl in erſter 
Linie unſerer erſten Heldin und Liebhaberin Frl. Kühnau zu 
verdanken, die nicht nur den Gedanken der Aufführung weckte, 
ſondern auch ihren guten Verlauf weſentlich bedingte. Unzwei⸗ 
felhaft haben wir in der „Sappho“ mit das edelſte Werk des 
Dichters zu begrüßen; es iſt in der Anlage und doch von 
ſpannender Steigerung, von meiſterhafter Diktion, klar, lieblich, 
würdevoll und hinreißend in der Sprache, in welche tiefſte, reifſte 
Gedanken eingebettet ſind. Klaſſiſch, wenn auch nicht im eigent⸗ 
lichen antiken Sinne, ſo doch in der Oekonomie der Handlung 
und in dem ruhigen Fluſſe der Charakteriſtik, modern, ſoweit 
unſere Art zu fühlen und zu denken anderen Wurzeln entſprießt, 
als eine kopirte Wahrheit früheſter Jahrhunderte geſtatten 


vom Lu extheilten Auftrages darüber äu berathen, ob und! bracht ſei, daß aber weitere Zeichnungen nicht zu erwarten ſeien; !“ wußt habe. a 


könnte und doch auch antik in der Anwendung von Maß, Form 
und Gehalt der Rede, der knappen Haltung der Szenen und der 
einfachen Schürzung des Knotens. 

Frl. Kühnan. als Sappho bewährte ſich durch alle 
Phaſen des Stückes hindurch als gediegene denkende Künſtlerin. 
Schon lange iſt auf unſerer Bühne keine ſo ſtill beredte Sprache 
der Augen geſprochen worden, iſt in ſo ſchönen Wellenlinien der 
Wohllaut der Verſe pantomimiſch nachgedacht und nachgerungen 
worden. Es war ein Spiel, oft da am ſprechendſten und über⸗ 
zeugendſten, wo es am ſtummſten, in ſich gekehrteſten, ſich in ſich 
ſelbſt zu vertiefen ſchien. 

Wohl hätte man ſtellenweiſe der einzelnen Phraſe etwas 
plaſtiſchere Modulation, etwas breitere Eindringlichkeit, einzelnen 
rein lyriſchen Momenten vielleicht etwas mehr Bühneneffekt wün⸗ 
ſchen köunen; aber was die Lippen momentan unterließen, das 
ergänzte und umrankte die blühendſte Sprachen der ganzen Hal⸗ 
tung und Erſcheinung. Es war vor allen Dingen die über den 
marmorglatten und marmorkalten Enthuſiasmus hinaus nach den 
mitempfindenden Herzen ringende Sappho, denn: 

Ewig iſt die arme Kunſt gezwungen, 
Zu betteln von des Lebens Ueberfluß. 
es war die glühende Liebe des Weibes, die an des Geliebten 
Zügen hing: 
O laß mich's nie, Geliebter, nie erfahren, 
Daß ich den vollen Buſen legte an den Deinen, 
Und fänd' ihn leer. 

Und wie rang ſich dieſes Herz durch alle Affekte des 
glühenden, verſchmähten Herzens bis zur ſtillen Reſignation 
hindurch von der Stelle: 

Der Bogen klang — es ſitzt der Pfeil, 
bis zum Dolchſtoße nach der Nebenbuhlerin, von dem dreimal ſich 
mit innerſter Wehmuth abſtufenden Zuruf: „Phaon“ bis zur letz⸗ 
ten exſtatiſſchen Abſchiedsrede: „Erhabene, heilige Götter“ und 


* 


Preußen in den gemeinſamen Beſitz der Elbherzogthümer 
brachten, ſi den Zeitgenoſſen noch in friſcher Erinnerung 
Die Bedingung, unter denen Preußen in die Bildung eines 
ſelbſtſtändigen Schleswig > Holſteins willigen wollte, verwarf 
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— [Profeſſor Georg v. Wächter }.] Der Pro- 
feſſor der juriſtiſchen Fakultät in Leipzig, Dr. Karl Georg 
v. Wächter, iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, in der 
Nacht vom 14. zum 15. d. M. geſtorben. Am 24. Dezember 
1797 zu Marbach in Württemberg (dem Geburtsorte Schiller's) 
geboren, ſtudirte v. Wächter 1815 bis 1818 in Tübingen und 
Heidelberg die Rechte, wurde 1819 Ober- Juſtizaſſeſſor beim 
Appellationsgericht in Eßlingen und noch in demſelben Jahre 
Profeſſor der Rechte in Tübingen. Er bekleidete an dieſer Uni⸗ 
verſität zugleich das Kanzleramt und vertrat fie in der württem⸗ 
bergiſchen Ständeverſammlung, zu deren Präſident er 1839 auf 
ſechs Jahre und dann wieder 1845 gewählt wurde. In Folge 
einer Aenderung der Verfaſſung 1849 hörte er auf Mitglied der 
Kammer zu ſein. Er legte 1851 aus Anlaß eines Konflikts mit 
der Regierung ſein Univerſitätsamt nieder und ging als Präſi⸗ 
dent des Ober⸗Appellationsgerichts der vier freien Städte nach 
Lübeck. Doch ſchon 1852 folgte er einem ehrenvollen Rufe als 
Profeſſor des Pandektenrechts und Geh. Hofrath nach Leipzig, 
ſpäter wurde er ebenfalls zum Kanzler der Univerſität, Mitglied 
des Staatsraths und 1871 zum Wirkl. Geh. Rath ernannt. 
v. Wächter hat die Stadt Leipzig 1867 im konſtituirenden 
Reichstag vertreten. Mit v. Wächter iſt einer der ausgezeich⸗ 
netſten deutſchen Juriſten dahingeſchieden, der ſich beſonders durch 
ſeine literariſchen Arbeiten auf dem Gebiete des Strafrechts und 
der Rechtsgeſchichte rühmlichſt hervorgethan hat. 

— [Da der diesjährige Geburtstag des 
Kaiſers] auf Montag nach Palmarum, in die ftille Woche 
fällt, ſo hat das Kultus⸗Miniſterium, laut der „Nat.⸗Ztg.“, Ver⸗ 
anlaſſung genommen, durch einen beſonderen Erlaß die übliche 
Schulfeier auf den Tag vor Schluß des Semeſters, auf Freitag 
den 19. März, zu verlegen. 


— [Die Frage des mit Oeſterrei 5 
ſchließendenendgiltigen 5 
intereffirt natürlich auch die anderen Staaten, die vor Kurzum 
eine vorläufige Verlängerung der Meiſtbegünſtigung erlangt ha⸗ 
ben, namentlich die Schweiz und Belgien. Dieſe Staaten haben 
ohne Seel die Abſicht, ſpäter ihrerſeits einen endgiltigen Ver⸗ 
trag a zuſchließen. Auch hatten ſie die Verlängerung der bishe⸗ 
rigen Verträge, ſoweit thunlich, gewiß vor Allem deswegen ge⸗ 
wünſcht, weil die ſpätere Wiederaufnahme der Verhandlungen 
in einem vertragsloſen Zuſtande, wäre dieſer eingetreten, ſchwie⸗ 
tiger geweſen wäre. Jetzt werden jene Staaten indeſſen ſicher⸗ 
lich den Verlauf der Verhandlungen mit Oeſterreich abwarten 
und erſt, wenn dadurch eine Grundlage für das Weitere gewon⸗ 
nen iſt, Verhandlungen wegen eines endgiltigen Vertrages bean⸗ 
tragen. Sollten aber jene Verhandlungen am Ende doch nicht 
ſo raſch zum Abſchluß führen, wie Herr v. Haymerle in der 
ungariſchen Delegation in Ausſicht ftellte, jo würde es am kom⸗ 
menden 30. Juni vorausſichtlich zu weiteren vorläufigen Verlän⸗ 


gerungen kommen, die au i ierigkei 
ter ch wohl keine Schwierigkeit machen 


— (In der Angelegenheit des „Großen 
Kur ur a iſt dem Offiziercorps der Marine, wie man 
hört, eine Laijer sordre mitgetheilt wor⸗ 


el 
7 Nr 
. Dieſe 


ordre it nicht an den Chef der Admiralität, ſondern an das 
Offtziercorps der Marine gerichtet. Zugleich verlautet nach der 
„Magd. Ztg.“, daß auch eine kaiferliche Kabinetsordre an den 
früheren Kommandanten des „Großen Kurfürſten“, Grafen Monts, 
exiſtirt, worin dem Ausdruck gegeben wird, daß in gewiſſen Ver⸗ 
5 Mr nk erg belafteter Offizier, 
au eigeſprochen, moralisch ſich ſelbſt doch nicht von jeder 
Schuld werde freiſprechen können. 2 
4 — [3 um angeblichen Schreiben Bismarck's 
un 8 cini.] In der „N. Fr. Pr.“ giebt Dr. A. Fiſchhof 
rüſtun Mare zur Entſtehungsgeſchichte des Mythus von dem Ab- 
Jacini. ief des Fürſten Bismarck an Exminiſter und Senator 
m Pailänder Journal „Il Pungolo“ erſchien am 9. 


ir ——ʃʃʃ——— 
ihrem ſühnenden Opfertode in d ili 

8 7 es Meeres heiligen Fluthen, dem 
finnbildlichen Elemente und der Er 5 et 


Ie ne alles Unheil walten ließ und nun auch kühlen und 


Neben dem a 
ee erg: Bilde der Sappho ragte geftern recht 


f eſederr Valdek als Rhamnes hervor. Der 
Zn A doch uo wie ſchon angedeutet, aus ſpärlichen 

nfäng 1 70 zu ſchöner Weſenheit entwickelt und in ſeiner 
en 700 orte, 5 den verblendeten Phaon Worte in den 
Diltian ihre Jolle Wirkung eee Eee und durchſichtiger 
dete eue deren . Ae den e 
pathie ziemlich baaren Unwürdigkeit und Unreife k 2 
zeichnet hat, verkörperte Herr Wäſer und er that es, von N 
etwas ſcharfen Accenten feines Organs in dieſer Rolle nicht 
gerade gefördert, mit viel Verſtändniß und mit ſehr anzuerken⸗ 
nender genauer Präziſion der jeweiligen leitenden Motive. Als 
ein Beiſpiel feiner verſtändiger Deklamation möchten wir den 
erſten Auftritt des zweiten Aktes zitiren, wo Phaon das Un⸗ 
natürliche und Gewaltſame ſeiner Situation an ſeinem eigenen 
inneren Geiſte vorüberziehen läßt. . 

Frl. Weiß als Melitta brachte die plötzlich keimende 
Regung und den inneren Zwieſpalt zwiſchen den Geboten der 
Liebe und Dankbarkeit für ihre Herrin zum entſprochenden Aus⸗ 
druck und Frl. Hänſeler, die für die plödlich indispouirte 
Frl. Fanger eintreten mußte, entledigte ſich ihrer Aufgabe 
Eucharis) mit rettender Geiſtesgegenwart. 5 

Die Regie hatte für eine ſchöne würdige Ausſtattung ge⸗ 
ſorgt und die Mondnacht des 4. Aktes ebenſo mild als glänzend 
zu geſtalten gewußt. . 

Die a 2 5 Akt wachſende Theilnahme des Publikums 
ſprach damit für das Gebotene die innere Theilnahme aus, die 
der Verlauf der ganzen Vorſtellung ihm abgerungen. th. 
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Dezember v. J. eine aus Rom vom 7. November datirte Kor⸗ 
reſpondenz, welche ſich mit den Bemühungen Jacinis um Her⸗ 
ftellung einer Friedensliga zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich und 
Italien beſchäftigte. Aus dieſer Korreſpondenz hat ſich anſchei⸗ 
nend der „Fanfulla“ ſeine Nachricht von dem Schreiben des 
Reichskanzlers herausdeſtillitt und der Telegraph hat ihm dieſen 
Niederſchlag bereitwillig abgenommen und am gleichen Tag, dem 
9. Dezember, nach Berlin befördert. Der Artikel des Pungolo“ 
bewahrt auch heute noch ein gewiſſes Intereſſe, inſofern er die 
Bildung einer konſervativen Partei in Italien auf neuen Grund⸗ 
lagen und Erleichterungen der Finanzen durch Abrüſtung erſtrebt. 
Ob Herr Jacini der Mann iſt, dem italienischen Parteileben einen 
neuen Inhalt und der italieniſchen Politik Klarheit und Zuver⸗ 
läſſigkeit zu geben, müffen wir feinen Landsleuten zu beurtheilen 
überlaſſen. Dem „Pungolo“ entnehmen wir die folgende Stelle: 
Ich glaube keine Indiskretion zu begehen, wenn ich hier das Mo: 
tiv enthülle, durch welches der Senator Jacini zur Veröffentlichung 
ſeiner Schrift über die Konſervativen und die Entwicklung der Parteien 
Italiens ſich gedrängt fühlte. Facini, bekanntlich ein Freund Lamar⸗ 
mora 's, hatte hervorragenden Antheil am Zustandekommen der italieniſch⸗ 
deutſchen Allianz. Seit unſerem Einzuge in Rom war Jacini wieder⸗ 
olt in Wien wie auch in Deutichland, und konnte im Verkehre mit 
ervorragenden politiſchen Perſönlichteiten ſich davon überzeugen, daß 
die jetzigen konſervativen Bemühungen Bismard’s vorzugsweiſe dahin 
erichtet ſind, die Uebereinſtimmung und Verbündung einer reſpektah en 
Anzahl von Mächten herbeizuführen, durch welche eine theilweiſe Ab⸗ 
rüſtung und eine Beſſerung der finanziellen Lage der Staaten ſich er⸗ 
möglichen ließe. Die Freunde Bismarck's machten aus deſſen Politik 
vor Jacini kein Hehl. Dieſer ging nun daran, eine konſervative Par⸗ 
tei zu bilden, die, ein aufrichtiges und loyales Einverſtändniß mit Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland in ihr Programm aufnehmend, dem Staate. ohne 
das Anſehen und die Bedeutung der Armee zu ſchmälern, graße Er⸗ 
ſparniſſe im Heeresbudget ermöglichen würde. Während ſeines Aufent⸗ 
haltes in Rom konferirte Jacini mit Campell, Stuart und Anderen, 
welche die Sache bereits angebahnt hatten. Sowohl er als auch Alle, 
die nach einem ernſten politiſchen Ziele ſtreben — und zu dieſen zählt 
Graf Andrea Sola aus Mailand — ſind keine Männer, die in Bezug 
auf das nationale Programm irgendwie an und fie werden in 
ihren Beſtrebungen namentlich durch die Thatjache n daß Ja⸗ 
eini in Deutſchland und Oeſterreich ſich davon überzeugen konnte, wie 
Ihe daſelbſt die Bildung einer konſervativen Partei in Italien als ein 
Element des Friedens und der Ordnung angeſehen wird. Baron Keu⸗ 
dell, der Vertreter Deutſchlands an unſerem Hofe und ein ſorgfältiger 
Beobachter unſerer öffentlichen Zustände, hält ſich davon überzeugt, daß 
allgemeine Neuwahlen der Linken ſehr zum Nachtheil gereichen würden. 
Die Uebereinſtimmung der Beſonnenen in Italien mit jenen Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs in Bezug auf die partielle Abrüſtung, iſt von 
nicht geringer Bedeutung.“ 

— [Aus dem Reichsetat.] Dem Bundesrath ſind, 
mittheilt, die Etats der Poſt 
und Telegraphen verwaltung und der Reichs⸗ 
Beide 

Der 


350 1 
aterig 7, 17 a oder nftige Gegenſtänd 
vermiſchte Einnahmen 690,000 Mark, Vergütungen von anderen 
Behörden: a) von der Wechſelſtempelſteuer⸗Verwaltung für den 
Vertrieb der Stempelmarken durch die Poſt 148,900 Mark, 
b) vom Reichsamt des Innern für die Unterhaltung von Zeit⸗ 
ballſtationen 4000 Mark, c) von der preußiſchen Regierung für 
die Wahrnehmung der Geſchäfte des Geſetzſammlungsamts durch 
das Poſt⸗Zeitungsamt 30,000 Mark, d) von der Reichskaſſe für 
den Vertrieb der Stempelmarken zur Entrichtung der ſtatiſtiſchen 
Gebühr 13,245 Mark, von den Poſtdampfſchiff⸗Verbindungen 
200,000 Mark, von dem Abſatz der Zeitungen, des „Reichs⸗ 
Geſetzblatts“ und des „Amtsblatts der Reichs⸗Poſt⸗ und Tele 
graphenverwaltung“ 3,300,000 Mark. Die fortdauernden Aus⸗ 
gaben betragen 117,044,100 Mark, die einmaligen 2,599,950 


Das Jubiläum des Prinzen Auguſt 
von Württemberg. 


iedrich Auguſt Eberhard Prinz von Württemberg, königliche 
Hobel General⸗Oberſt von der Kavallerie, 


1840 ernannte ihn des Königs Gnade den Handen — 
Ann 0. Nag 1854. welches Regiment ar ca. 1 Subs ga 
den Generalmajor befördert und gleicheitig yum Kc 5 
G wurde Auguſt 1850 e 


der Garde⸗Kavallerie und am 19. Februar 1857 ſolcher der 2. Garde⸗ 


Als im Monat Juli des Jahres 1857 Se. Maſeſtät der Kaiſer 
von Rußland in Nele anweſend war, wurde der Prinz für die Dauer 
der Anweſenheit des Zaren am 24. Juli mit dem Kommando der 1. 
Gardediviſſon beauftragt und am 22. Auguſt 1857, als das Garde⸗ 
und das 3. Da kai gemeinſchaftlich manöverirten, mit der Füh⸗ 
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Sonnabend, 17. Januar 1880. 


Mark, und beide von den Einnahmen abgezogen bleibt ein Ueberr 
ſchuß von 13,065,595 Mark, der um 109,883 Mark geringen 
iſt, als der Ueberſchuß des laufenden Etatsjahres, Dem i 
1880—81 zu erzielenden Ueberſchuß treten hinzu die Beiträge 
Baierns und Würtembergs zu den Koſten der Zentralverwaltu 
des Poſt⸗ und Telegraphenweſens im Betrage von 29,268 Mk. 
Der Etat der Reichsdruckerei firirt eine Einnahme von 
3,019,500 Mark, die um 193,000 Mark gegen die des laufen⸗ 
den Etatsjahres zurückbleibt. Die fortlaufenden Ausgaben be⸗ 
trugen 2,066,160 Mark, mithin iſt ein Ueberſchuß von 953,340 
Mark erzielbar, der um 152,100 Mk. gegen 1879—80 geringer 
iſt. Die einmaligen Ausgaben zur Beſchaffung eines Schriften⸗ 
und zum Umguſſe des vorhandenen Typenmaterials belaufen ſich 
auf 20,000 Mark. Die Einnahmen werden erzielt durch Her⸗ 
ſtellung von Druckſachen und anderer in das Druckereifach ein⸗ 
ſchlagenden Arbeiten mit 3,006,000 Mark und aus dem Erlöſe 
von Fabrikabgängen, Miethe für Dienſtwohnungen, Beiträge zu 
den Koſten für die Waſſerheizung und den Waſſerverbrauch in 
den Dienſtgebäuden mit 13,500 Mark. Die fortdauernden Aus⸗ 
gaben ſind bedingt durch Beſoldungen in Höhe von 51,600 
Mark; die Wohnungsgeldzuſchüſſe betragen 6180 Mark, die 
anderen perſönlichen Ausgaben (für ſtändige Werkleute, Löhnungen, | 
Unterſtützungen, Beiträge zu Kranken und Unterſtützungskaſſen) 
756,600 Mark, die fachlichen und vermiſchten Ausgaben (Ge⸗ 
bäude⸗Unterhaltung, Abgaben, Beſchaffung von Maſchinen, Werk⸗ 
zeugen ꝛc., Reiſekoſten, Tagegelder, Porti) 1,251,780 Mark. — 
Die Reichsdruckerei beſchafft neue Schriften behufs Erzielung 
eines einheitlichen metriſchen Syſtems für ihr geſammtes Schrift 
gut. Dem metriſchen Syſtem haben ſich, wie es in den 
Erläuterungen heißt, gegenwärtig alle einigermaßen bedeutenden 
Druckereien Europas angeſchloſſen. Die Motive bemerken zu 
dem Einnahme⸗Ausfall von 194,000 Mark für Druckſachen, er 
ſei darin begründet, daß im Etatsjahr 1880—81 eine Herſtellung 
von Reichsbanknoten und Reichskaſſenſcheinen nicht in Ausſicht 
genommen ſei. Deshalb auch werden in 1880 —81 42,400 M. 
an Löhnungen weniger ausgeworfen. } 
— [Verweigerte Zuſtimmung.] „Von zuverläſſi⸗ 
ger Seite“ theilt man dem „B. Tgbl.“ mit, daß die preußiſche 
Regierung, wie ſich vorherſehen ließ, zu dem Verkauf der 
Staßfurter Steinſalzwerke an eine engliſche Geſell⸗ 
ſchaft ihre Zuſtimmung nicht giebt und daß in Folge deſſen > 
auch der Verkauf des der anhaltiſchen Regierung gehörigen Wer⸗ 
kes Leopoldshall wahrſcheinlich unterbleiben dürfte. ee 
— [Für die Feier des Krönungs⸗ und Or⸗ 
densfeſtes] am 18. Januar ſind folgende Beſtimmungen ge⸗ 
troffen worden: 3 
Die neu zu dekorirenden Perſonen find zu Vormittag 9% Uhr ges 
laden und verſammeln ſich in der erſten braunſchweigiſchen Kammer. 
Um 10 Uhr erfolgt die Ordensverleihung in der zweiten brannſchwei⸗ 
giſchen Kammer. Die als Deputirte zur Proklamation geladenen älte⸗ 
ren Ritter und Inhaber von Orden und Ehrenzeichen verſammeln ſich 
um 10% Uhr im Ritterſaale, wo gegen 11 Uhr die Proklamation der 
neuen Ordensverleihungen ſtattfindet. Der Kronprinz und die Prinzen 
des k. Hauſes nehmen dabei rechts vom Throne Platz und bege Ir 
nach Beendigung der Proklamation nach dem Kurfürſtenzimmer, wo 
die k. Prinzeſſinnen gegen 114 Uhr eintreffen. Die Hofſtagten und d 
Gefolge verſammeln ha en 114 Uhr in der boifirten Gallerie. 
e n een En Zu \ 
orirten, verſammeln ſich um 114 Uhr in der Schloßkape 
re Majeſtäten der Kaiſer und die 1 8 begleitet von den kg 
rinzen und Prinzeſſinnen, er. ſich zur Vorſtellung der neuer⸗ 
ernannten Ritter des Rothen Adler⸗Ordens, des Kronen⸗Ordens und 
des kgl. Haus» Ordens von Hohenzollern in den Nitterſaal, wo ı 
111 bis 12 Uhr die Cour ftattfindet, indem die 1 Prinzeſſinnen recht 
der Kronprinz und die Prinzen des kgl. Hauſes links vom Throne A 
ſtellung nehmen. Nach der Cour begeben ſich die Majejtäten in geord⸗ 
netem Irbe nach dem ene werden von den Damen des 
Luiſen⸗Ordens und des Verdienſtkreuzes erwartet, welche ſich den Da⸗ 
men des an anſchließen, nachdem die Neudekorirten den e 
ten Baur ind. Nach dem Gottesdienſte, welcher um 12 Uhr in 
der Schloßkapelle ſtattfindet, begeben ſich die allerhöchſten und höchst 
errſchaften in die Brandenburgiſche Kammer, während Vortritt und 
efolge im Ritterſaale verbleiben, und nach ee Ordnung der 
Tafel zurück nach dem Königinnen⸗Gemach, wo die Mitglieder des di⸗ 
plomatiſchen Corps und die Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen 
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den pour le mérite mit Eichenlaub ausgezeichnet wurden. Außer 
en Auszeichnungen erhielt der Jubilar noch die Berechtigung 
Tragen der Uniform des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, & la 1 
Höchſtderſelbe geſtellt wurde. Am 10. September 1872 durch Verleie 
bung des Sterns der Groß⸗Komthure des Hausordens von ben Bee, 
ausgezeichnet, erhielt zur Ehren des Prinzen auf allerhöchſten Befehl 


zum 
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len, welche — aus der 


Adlers, ſowie die nicht zum Gefolge gehörenden Fürſtlichkeiten den 


Hhöchſten Derrſchaften unmittelbar ſich anſchließen und die Damen folgen 
g bie und von dort in den Weißen Saal zum Diner, welches nach 1 Abr 


beginnt. 
— [Jagdordnung.] Wie man der „Nat.⸗Ztg.“ mit⸗ 
theilt, wird dem Landtage demnächſt noch die in der Thronrede 
bereits erwähnte Jagdordnung zugehen. Die Vorlage umfaßt 
gegen 90 Paragraphen und regelt die verſchiedenen noch exiſtiren⸗ 
den Jagdordnungen in einheitlicher Weiſe. 
Die Errichtung eines deutſchen oder 
eines preußiſchen Stromamtes.] Der Zentralver⸗ 
ein für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt beſchäf⸗ 
tigte ſich in ſeiner letzten Sitzung u. A. auch wieder mit der 
Frage der Errichtung eines deutſchen Stromamts. In der 
Sitzung vom 10. Dezember wurde bekanntlich eine Kommiſſion 
mit der näheren Prüfung der geſtellten Anträge betraut. Prof. 
Dr. Schlichting hatte zunächſt die Errichtung eines preußiſchen 
Stromamts beantragt. Die Kommiſſion hat in Erwägung ge⸗ 
zogen, daß der Zentralverein ſich nicht auf das Königreich Preu⸗ 
ßen beſchränkt, ſondern in allen Theilen Deutſchlands Mitglieder 
zählt, mithin ein allgemein deutſcher Verein iſt. Von dieſem 
Geſichtspunkte geleitet, hat der Zentralverein ſchon vor Jahren 
beim Reichskanzleramt um Errichtung eines deutſchen Strom⸗ 
amtes petitionirt. Der Reichskanzler hat dieſes Geſuch damals 
auch gebilligt, dem Zentralverein jedoch bedeutet, daß die Aus⸗ 
führung des Geſuches vorläufig unthunlich ſei. Deshalb empfiehlt 
die Kommiſſion: „Der Zentralverein wolle ſich für Errichtung 
einer hydrotechniſch⸗preußiſchen Zentral ⸗Be⸗ 
hörde, in der auch Handel, Induſtrie und Schifffahrt ihre 
Vertretung zu finden hätten, ausſprechen.“ Der Verein geneh⸗ 
migte den Antrag. 785 

5 [Dr. Friedenthal und das Veterinärwe⸗ 
ſen.] Wie wir erfahren, habe ein Komitee im Namen der preu⸗ 
ßiſchen Zivilthierärzte dem Staatsminiſter a. D. Dr. Friedenthal 
am 19. Dezember v. J. eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe 
überreicht, in welcher ihm für die Reorganiſirung des Veterinär⸗ 
weſens und die Fürſorge, die er während feiner Amtsthätigkeit 
dem thierärztlichen Stande gewidmet, Dank geſagt wird. Der 
Herr Miniſter äußerte nach Verleſung der ihm überreichten Adreſſe 
ſeine lebhafte Befriedigung über dieſelbe. Auch hat er folgende 


Zuſchrift an das Komitee erlaſſen: ; 
= S er a er 

Geehrte Herren! Als Sie die Anſprache mir übergaben, mit welcher 
die en erren 3 aus Anlaß meines Ausſcheidens 
aus dem Runte ihres Reſſort⸗Miniſters urn beehrt haben, überraſchte 
mich die künſtleriſch reiche, formvollendete Ausſtattung der Adreſſe in 
freudigſter Weiſe. Der Eindruck, daß Ihre Kommittenten nicht nur 
fachliche Zufriedenheit mit einigen von mir durchgeführten legislatori⸗ 
ſchen und adminiſtrativen Maßregeln bekunden, ſondern zugleich ein 
bleibendes Andenken perſönlicher Zuneigung in meine Hände legen wol 
len, fo daß es auf Kinder und Kindeskinder übergehe zum Schmuck und 
zur Ehre des Hauſes, bewegt mich dergeſtalt, daß ich es mir nicht ver⸗ 
agen zen ne 3 Erwiderung nochmaligen Ausdruck 

ärmſten Dankes folgen zu laſſen. ö $ 

3 as Sie Alle in ſo e Weiſe hervorheben — die letzte 
reußiſche Veterinär⸗Geſetzgebung und der Verſuch, eine durchgreifende 
Abwehr der gefährlichſten Viehſeuchen im Verwaltungs⸗Wege zu orga⸗ 
nifiren — ferner diejenigen Einrichtungen, welche dahin zielen, den Thier⸗ 
ärzten hinſichtlich der praktiſchen und wiſſenſchaftlichen ſo⸗ 


bei der präventiven Sanitäts⸗Polizei und bei der Unterdrückung 


: aus ebrochener Thierkrankheiten eine angemeſſene Stellung zu ſichern: 


d dies innerlich zuſammenhängende Maßregeln, getragen von der 
gung, rag die ae ne Mehr und Veredlung des 
Beſtandes an Hausthieren eine unerläßliche Vorausſetzung der Landes⸗ 
Kultur und hiermit des Gedeihens einer Nation iſt — zur Realifirung 
dieſer Vorbedingung nicht entbehrt werden kann das bewußte Zuſam⸗ 
menwirken aller Betheiligten und unter ihnen vor Allem der Angehö⸗ 
rigen desjenigen Standes, welcher ſeinen Werth und feine Ehre darin 
findet, der A eines für den gemeinen Nutzen ſo wichtigen Beſtand⸗ 
theils des Volksvermögens die berufsmäßige Thätigkeit zu widmen. 
Ich bin der Meinung, daß fruchtbringende Verbeſſerungen des 
Kulturzuſtandes eines Landes kaum anders zu erzielen find, als durch 
Einrichtungen, welche die verfügbaren Kräfte zu erwärmen und in ſelbſt⸗ 
thätige Bewegung zu ſetzen vermögen. In dieſer Richtung glaubte ich 
aebald Ihrer da eee d diejenigen Inpulſe ſtärken zu ſol⸗ 
enntniß des inneren hes Ihren Lebens⸗ 
aufgabe, aus der Liebe zur wiſſenſchaftlichen Durchdringung Ihrer Ar⸗ 
beit, aus dem Gefühle der Berufsehre hervorgebend — Ihr Wirken zu 


das Fort St. Privat bei Metz, welcher Name mit dem des Prinzen eng ver⸗ 
kaupft 8. die Bezeichnung „Fort Prinz Auguſt von Württemberg“. 
Am p 


s 2. September 1873 zum Generaloberſt der Kavallerie mit dem 
Range eines General⸗Feldmarſchalls ernannt, wurde der Jubilar nach 
dem Tode des General⸗Feldmarſchalls und Oberbefehlshabers in den 
Marten, Grafen v. Wrangel mit der e der Funktionen 
als Oberbefehlshaber in den Marken betraut. — Wohl kein General 

der deutſchen Armee dürfte in den verſchiedenen Provinzen des engeren 

Vaterlandes perſönlich ſo bekannt ſein, als der von ſeinen Untergebe⸗ 

nen, Offizieren wie Mannſchaften, gleich hochverehrte u Auguſt von 

Würkiember „der nun ſchon beinahe ein viertel Jahrhundert das 

Gardecorps kommandirt, deſſen Truppentheile ſich belanntlich aus allen 
ropinzen Preußens und der Reichslande r Möge es dem 

Jubilar vergönnt fein, feinen Ehrentag in all' der Friſche und Ruſtig⸗ 

keit zu begehen, deren dieſes erlauchte Mitglied unſerer Generalität ſich 

erfreut, und möge ſeine verdienſtvolle Thätigkeit dem Kaiſer und dem 

Vaterlande noch lange ungeſchmälert erhalten bleiben! 


Aus dem Tagebuche Naſſr⸗Eddin's. 


Die agebuch iſt kürzlich in London unter dem Titel: „A diary 
kept r His Maßes "ine Shah of Persia“ in autorifirter engliſcher 

erſetzung erichtenen. Ein naiver und humoriſtiſcher Grundton giebt 
dem ganzen Buche mehrfachen Reiz und bringen wir deshalb heute 
einige Skizzen über die pariſer Jubel⸗ und Feſttage des Ausſtel⸗ 
Tungsiabres 1878, welche dem Schah allerlei — Bemerkungen 
abgelockt haben. Der Sonnenkönig ſchreibt über die Austellung: 

„Wenn ich den Trocadero, die n dec die Gärten und alle 
Wunderwerke, welche da zu ſehen waren, beſchreiben ſollte, müßte ich 
ein Buch füllen, jo groß wie das Schähmäme (das Königsbuch Firduſt's, 
an deſſen 60.000 Shrophen der Dichter 35 Jahre ſchrieb), und follte 
ich ſeden Tag ne ſeiner vierundzwanzig Stunden beſchreiben, ſo 
brauchte ich den Raum zehn ſolcher Bücher, und da gäbe es noch 


manche Dinge, welche ich mit Stillſchweigen übergehen 
müßte.“ 


€. 2 
Der Schah beſuchte, das Rennen von Longchamps und erzählt 


darüber: . 2 
„Das vierte Rennen galt dem großen Preiſe von 100,000 Fros. 


— 4 — 
veredeln und gleichzeitig praktiſch erfolgreich zu geſtalten, die Selbſt⸗ 
ſchätzung und das Vertrauen Ihrer Mitbürger zu feſtigen mir vorzugs⸗ 
weiſe geeignet erſchienen. Verſtehe ich die Herren Unterzeichner der 
Adreſſe recht, ſo iſt es gerade dieſe meine Auffaſſung Ihres ar 
iu welcher der geſammte Stand feine Zuſtimmung laut und vernehm⸗ 
ich manifeſtiren will. $ RE 

Nicht minder aber iſt, geehrte Herren, die Abſicht, mir eine große 
Freude zu bereiten, verwirklicht. Das mir geſpendete Kunſtwerk wird 
an ſeinem Ehrenplatze mich ſtets mit wahrer Befriedigung an die Zeit 
mahnen, in welcher im unmittelbaren Dienſte Seiner Majeftät des Kai⸗ 
ſers und Königs es mir vergönnt war, mit den Herren Unterzeichnern 
der Adreſſe gemeinſam zu arbeiten. a 

Mit aufrichtiger Hochachtung ganz ergebenſt Friedenthal. 

E [Marine-Rangliite für 1880.] Die mit der Rang⸗ 
liſte für die königlich preußiſche Armee im Verlage der königl. Hofbuch⸗ 
handlung von E. S. Mittler und Sohn gleichzeitig erſchienene „Rang⸗ 
und Quartier⸗ ſowie Anciennetätsliſte der kaiſerlichen Marine für das 
Jahr 1880“ iſt wie das letzte Mal am 1. Dezember des Vorjahres ab⸗ 
geſchloſſen worden; ſie — — 117 Seiten gegen 113 für 1879. Die 
bisber dem Titel angereihten Worte „mit Genehmigung“ ſind, der 
Sende für die Armee entſprechend, nunmehr in die „auf Befehl“ 
Sr. Maj. des Kaiſers und Königs verändert; als Redaktion iſt wie 
enannt worden. 


techniſchen und die . Dezernate außer einigen anderen Bu⸗ 


Invaliden⸗ N dem n 3 
V. Va für Havarie⸗ Angelegenheiten und der techniſchen 


Falen . Dezernat IXa Hochbau, 
eiten, 


vertheidigungsfahrzeuge, die Aviſos, die Transportfahrzeuge, die Schul⸗ 
ſchiffe und Die Faß a 

Kit Beimifehen Ge⸗ 
wäſſern: in den oſtaſt „Vineta“, „Luiſe“, 
„Cyclop“, „Wolf“; im füd troß“, 
an der Weſtküſte „Hanſa“, „ und 


„Loreley“; B. in heimiſchen Gewäſſern: „Renown“, „Arkona“ und 
7. a 2. — . . 
Si. K. H. Prinz Heinrich von Preußen, Unterlieutenants zur See, 
iſt wie in der vorjährigen Marineliſte ſo auch in der für 1880 als 
erſter Unterlieutenant zur See auf S. M. Korvette „Prinz Adalbert“, 
Kommandant Kapitän zur See, Mac⸗Lean, aufgeführt. 


Oeſterreich. 


[Ueber die Unruhen in Peſtf, welche, wie mehr: 
fach telegraphiſch bereits kurz gemeldet, aus Anlaß des Verhovay⸗ 
Duells an den letzten fünf Abenden ſtattfanden, liegen eine Reihe 
von Spezialberichten vor, die nunmehr einen Ueberblick über 
dieſe wohl nicht unbedenkliche Volksbewegung gewähren. Wir 


Von den acht Pferden, welche liefen, waren ſieben franzöſiſche und nur 
ein Rappe war ein engliſches Pferd. Während dieſes Rennens gab es 
große Aufre ung wegen der Eiferſucht und Rivalität zwiſchen Fran⸗ 
zoſen und Engländern, welcher Nation die Ehre des Sieges 1 
würde. Der engliſche Rappe kam als erſter ans Ziel, und darob großer 
Lärm. Während dieſes letzten Rennens fing es zu regnen an und Fi 
fort war das Feld mit Parapluis bedeckt, welche ſich die Leute über 
die Köpfe hielten. Alle, Männer wie Frauen, tragen dort, wenn ſie 
ausgehen, ſolche Regenſchirme und dienen dieſelben einem dreifachen 
Zwecke, als Stütze beim Gehen, als Schutz gegen die Sonne und Regen 
und im Nothfalle als Waffe, mit der man Jemanden über 
den Kopf haut.“ 

Der Schah ſcheint ſich in Paris oft und bei mancherlei Gelegenheit 
der Miethwagen Ihen lu en. Auch dieſe veranlaſſen ihn zu —— 
kungen. „Die Kutſcher in Paris hahen keine beſtimmte Zeit, um ſich aus⸗ 
uruben. Ich habe deshalb nie einen Kutſcher, er wäre denn auf der 
Fahrt geweſen, wachend gefunden. Jedesmal. wenn ſein Herr oder 
wer ihn gemiethet hat, in einen Laden oder in irgend ein Haus geht, 
um einen Beſuch zu machen, ſchläft der Kutſcher ſofort auf ſeinem 
Sitze ein und ſchlummert fort, bis der Fahrgaſt wieder erſcheint und 
ihn aufweckt.“ 

Ob das der Schah gerade bei ſeinen offiziellen Beſuchen bemerkt 
hat? Auch ein allerliebſtes Geheimniß giebt uns der Verfaſſer preis, 
wie nämlich Fürſtlichkeiten bei ihren Beſuchen und Audienzen oft Dinge 
wiſſen und von Details informirt ſind, die ihren ſonſtigen Regenten⸗ 
25 doch ſo ferne liegen. Der Schah beſucht die Artillerieſchule und 
äßt die Zöglinge Revue paſſiren: „Einer der Zöglinge ſchien mir kein 
Europäer zu ſein. Ich ſprach ihn an: Japaneſe komme doch zu mir. 
Nun waren die Offiziere und Söglınge jebr erſtaunt darüber, daß ich 
er die Heimath dieſes jungen Menſchen errathen konnte. Das aber 
atte allerdings ſeinen guten Grund, denn man hatte mir vorher 
Fuge daß ſich unter den zwei⸗ bis dreihundert Zöglingen nur ein 
Japaneſe befinde.“ 

Dem roi soleil des Oſtens aß dieſes Intermezzo viel Spaß ge 
macht zu haben, aber — Schah Naſſr⸗Eddin hat da ein Bischen aus 
der Schule geplaudert. 

Veosn den Franzöſinnen ſchreibt er nur zweimal ausführlicher. Das 
einemal, nachdem er das Schloß St. Gratien der Prinzeſſin Mathilde 


ſſern 


geben in Nachfolgendem das Weſentliche dieſer Schilderungen 
wieder: Fa 3 Re 

Die Unruhen u ray am 11. d. M. Abends fand vor dem 
Nationalkaſino in Folge des vorgeſtrigen Duells mit Verhovay eine 
große Volksdemonſtration ſtatt. Das Gerücht, daß ſie ſtattfinden 
werde, war in den Abendſtunden in der Stadt bekannt geworden. Die 
Hatvanergaſſe war bereits um 8 Uhr von zahlreichen gierigen ge⸗ 
füllt, welche erwartungsvoll der kommenden Dinge harrten. 

Um 9% Uhr erſchien am Eingange der Hatvanergaſſe von der 
Kerepeſerſtraße kommend, eine große Volksmenge. Es waren theils 
Studirende, theils Arbeiter, welche acht Mann hoch die ganze Breite 
der Hatvanergaſſe einnehmend, vor das Kaſino zogen und hier Halt 
machten. Wie auf ein Kommando erſcholl auf einmal der hundertfache 
Ruf: „Eljen Verhovay! welcher bald mit den Rufen: „Abzug a frak- 
kos bändänak“ („Nieder mit den Banditen im Frack“), „Nieder mit 
dem Kaſino“, abwechſelten. BE 

Unter 1 0 5 Rufen paſſirte hierauf die Menge die Schöne Gaſſe, 
kehrte aber bald wieder zurück und nahm vor dem Cafs Kammon Auf⸗ 


ſtellung. g 5 
In dieſem Momente erſchien Polizei-Aftuar Sally in Begleitung 
der Polizeikommiſſäre Szabo und Pölczer mit ſechs Polizeiwachleuten 
am Schauplatze, doch fanden dieſelben keinen Grund zu einem Einſchrei⸗ 
ten, da die angeſammelte Menge, welche durch den ſteten ar immer 
mehr anwuchs, keinerlei Ausſchreitungen beging, und nur hin und 
Re einzelne demonſtrative Rufe gegen das Nationalkaſino laut 
wurden. 
„In dem Kaſino ſelbſt war unter den verſammelten Magnaten und 
übrigen Mitgliedern des Kaſinos eine nicht geringe Polemik ausgebro⸗ 
chen. Einzelne jüngere Heißſporne wollten als Gegendemonſtration zwar 
die Fenſter offupiven, doch wurde denſelben von den älteren Mitglie⸗ 
dern, namentlich von dem Präſidenten des Kaſinos, dem Grafen Anton 
Szapary, bedeutet, jede Provokation zu unterlaſſen. Die D = 
— ſelbſt ſchien beendet und begann die Menge ſich langſam zu 
zerſtreuen. 

Auf einmal wurde der Oberſtadthauptmann Thaiß ſichtbar, welcher 
durch die inſpektionirenden Polizeibeamten von der Demonſtration 
verſtändigt worden war. Da ſich um denſelben 4 5 die dienſtthuen⸗ 
den Poliziſten verſammelten und ſelbe eine größere Maſſe bildeten, darf 
es nicht Wunder nehmen, daß ſich bald darauf wieder ein größerer 
Auflauf bildete. Herr Thaiß verhielt ſich ganz ruhig, ebenſo die Volks⸗ 
menge, und hatten die Polizeiorgane auch keine Aufforderung an das 
Publikum zum Auseinandergehen gerichtet. 8 

Um fo peinlicher wurde man aber überraſcht, als plötzlich im Lauf⸗ 
ſchritt eine halbe Kompagnie Militär des 33. Infanterieregiments unter 
dem Kommando eines Hauptmanns und eines Unterlieutenants her⸗ 
ankam und vor der Schönen Gaſſe Halt machte. Daſſelbe war von 
dem Stadthauptmann Thaiß auf den Schauplatz beordert worden, 
welcher einen Polizeikommiſſär um militäriſchen Sukkurs in die nahe⸗ 
gelegene Karlskaſerne geſendet hatte. 
Das Militär wurde von der Menge in welcher jetzt ſchon beinahe 
ſämmtliche geſellſchaftliche Schichten — Abgeordnete, Beamte, Bürger, 
Studirende, Arbeiter u. ſ. w. — vertreten waren, und che auch 
durch das um jene Zeit aus beiden ungariſchen ausverkauft geweſenen 
Theatern durch die Hatpanergaſſe ſtrömende rieſige Publikum vermehrt 
worden war, mit dem einſtimmigen Rufe: „Abzug der Soldaten!“ und 
„Wir brauchen keine Soldaten!“ empfangen. Der Ober⸗Stadthaupt⸗ 
mann trat auf den kommandirenden Offizier zu und forderte denſelben 
auf, die Gaſſen ſäubern zu laſſen. Der Offizier kommandirte ſofort: 
Pflanzt das Bajonnet !” und: „Fällt das Bafonnet!“ ſowie das 
Aufmarſchiren in Doppelreihen. A 

Ein blutiger Zuſammenſtoß ſchien unvermeidlich, die Menge machte 
keine Miene zurückzuweichen, und wurden immer drohendere Hufe laut. 
Nur wenige Sekunden noch und das Asphalt der Hatvanergaſſe wäre 
a — 8 1 

inen eigenthüm Eindruck machte es, als zahlreiche, höch 
* gekleidete. wahrſcheinlich aus den Theatern „ 
welche am Arme ien Männer (!) ſich ebenfalls in der angeſammelten 


Men befanden, eit vortraten und nun ein [ es Bo 
e 
1 abzulenken. 


Der kommandirende Offizier hatte ſoeben ſeine Auffo um 
Auseinander ab zum dritten Male vollendet; da, in Wien keit hen 
Momente, bahnten ſich die Abgeordneten Emerich Szalay und Otto 
Hermann einen Weg durch die Menge und forderten den Offizier auf, 
ſofort das Militär zurückziehen zu laſſen, und machten ihn für alle 
weiteren Folgen perſönlich verantwortlich. „Ich werde dieſe Affaire 
im Abgeordnetenhauſe vorbringen. Sie propoziren direkt das Volk. 
Laſſen Sie das Militär abrücken, und die Ruhe. die überhaupt gar 
nicht geſtört wurde, wird ſofort hergeſtellt werden“, rief i 
Szalay mit weithinſchallender, vor Erregung vibrirender Stimme dem 
Polizeichef zu. 

Der Abgeordnete und Redaktionsgenoſſe Verhovay's, Otto Her⸗ 
mann, aber riß ſeine Oberkleider auf und rief, mit entblößter Nen 
vor die Bajonnete tretend, mit weitſchallender Stimme: „Ich als 
immuner Volksvertreter trete vor Euch, ehe ich geftatten joll, daß 
Einer von dem mich umgebenden ungariſchen Role — welches ge- 


beſichtigt hatte und zum See zurückkehrte, wo er mit ſeiner Begleitung 
die bereitgeſtellten Schiffe beſtieg: 5 
„ „Am benachbarten Landungsplatze befand ſich ein ſehr ſchönes 

Mädchen, welches uns, die Nuder in der Hand, erwartete. Ihre Kam⸗ 
merjungfer hielt ihr einen Sonnenſchirm über den Kopf, während Jene 
ruderte, Sie folgte uns überall hin.“ — — 8 

Das Weitere verſchweigt der fürſtliche Erzähler. Weniger erquick⸗ 
lich ſcheint dem galanten lag ein zweites Abenteuer geweſen zu 
ſein, das er in den Wäldern von Fontainebleau erduldete. me⸗ 
rung an jene Wälder hat den Verfaſſer beredt gemacht: 1 
„Wir vertieften uns weiter in den Wald und erreichten ein Ge⸗ 
bäude, das früher eine Kapelle war, jetzt aber als aus benützt 
wird. Aus dieſem trat zuerſt ein breitſchulteriger ‚aber ſchlecht 
gekleidet und ohne Waffenrock; dieſem folgte ein altes Weib, welches 
man „Madame nannte und deren Amt es war, die Ruinen im Walde 
u zeigen. Die alte Dame ſprach ſanft, aber unaufhörlich. Bei jedem 
Schritte blieb fie ſtehen und erzählte uns langſam und rubig, daß 
dieſer Stein einem Hanswurſt, ſener einem ähnlich 57 und 


ſer m Yan: Gerippe ä 
daß dieſe Merkwürdigkeit ſo von Natur aus wäre und ni 
e behauen. Dann zeigte ſie uns einen Baum, den Ma⸗ 
dame Maintenon, die Maitreſſe Ludwig's XIV., gepflanzt hätte und 
einen Stein, auf welchem irgend ein König mit ſeiner Frau oder Ge⸗ 
liebten geſeſſen hätte. Nachdem wir dieſen Stein überſtanden hatten, 
erreichten wir eine mit Felstrümmern bedeckte Höhe, welche eine ſehr 
ſchöne Ausſicht bot. Hier begann nun das alte Weib wieder eine 
‚ange Erzählung, jo daß ich mich ſchon ganz müde fühlte und dem 
Soldaten Auftrag gab, ſchnell die Wagen zu holen. Der Soldat 
ging, aber die Alte wollte durchaus, daß wir noch weiter gehen 
und noch einige Höhlen und Ruinen anſehen ſollten. Da es oben⸗ 
drein noch ſehr heiß war, ſo war ich recht froh, den Wagen 
kommen zu ſehen, der mich von dem endloſen Geſchwätze dieſen alten 
Weibes befreite.“ — 

Wir können der wackeren Alten nur den freundlichen Rath geben, 
ja niemals — nach Perſien reiſen zu wollen. Sonſtige Unglücksfälle 
ſind Naſſr⸗Eddin in Frankreich nicht weiter zugeſtoßen. 


‚ Fommen war, um feinem Abſcheu über das brutale Verbrechen, das 


— 5 — 
lachende Erben zu werden hoffen, bieten alles auf, ihn in die 
Lage zu bringen, daß er wo möglich noch vor Herbſt 1881 ab⸗ 
genutzt iſt und „ſeinen Freunden“ Platz macht. Wenn die Kam⸗ 
mer Ruhe und Ordnung in ihren Sitzungen mehr liebte, als es, 
bisher wenigſtens, den Anſchein hat, jo hätte fie allerdings Ur⸗ 
ſache, Gambetta nicht wieder zu wählen, denn ſein Talent zur 


gegen einen Vorkämpfer der Freiheit begangen wurde, Ausdruck zu 
verleihen — mit ſeinem Blute das Straßenoffaſter röthe. Eher müßt 
hr meine Bruft mit den Baſonneten durchbohren!“ 

= Stürmifche Rufe: „Elien Hermann!“ „Eljen Verhovay!“ „Nieder 
mit der Polizei! u g des Militärs!“ wurden aufs Neue laut. 
J trat auch Profeffor Dr. Paul Hoitſy (ebenfalls vom 


„Flüggetlenſeg“) auf den Stadt te denſelb ; : 2 ; Ai 
in energischen Worten auf, a oc Altea Leitung der Kammer iſt ſo fraglich, daß man kaum einen Präſi⸗ 
welches noch immer in feiner angreifenden Stellung verharrte, zu | denten nennen kann, unter dem es jo toll und jo roh herging, 
Pe: wie im letzten Jahre unter ihm. Wenn Gambetta ſich einbildet, 


„ Wir übernehmen Alle die Verantwortung“, rief Dr. Hoity, „daß 
in dem Momente, wo das Militär abrückt, auch die Menge ſich zer» 
1 wird.“ Oberſtadthauptmann Thaiß ſchien den Sprecher nicht 
u kennen und fragte denſelben um ſeinen Namen. „Ich bin Paul 
oyt die . Ber We ol a geh dh Er 
e ſchien dem Polizeichef jetzt nicht mehr geheuer. 
glaubte es Anfangs vielleicht u alt — kleinen Schaar von ge⸗ 
wöhnlichen Krakehlern zu thun zu haben und bemerkte zu ſeiner 
peinlichen Ueberraſchung, daß die „Demonſtranten“ ſich eigentlich aus 
den gebildeten Kreiſen ber Hauptſtädt rekrutirten; er fühlte, daß er zu 
weit gegangen war, und fand in der Gutſtehung der genannten Per⸗ 
. — eine günſtige Gelegenheit, um weiteren, unberechenbaren 
i N auszuweichen. 

Er gab a lic die Ordre zum Abrücken der Soldaten; die 
da i. brach in . Eljenrufe aus. Otto Hermann aber trat vor 
die Menge und rief derſelben zu: „Wir haben das Wort gegeben, 
— 1 5 das Militär abzieht, wir uns auch entfernen. Halten wir 
unſer Wort!“ i - 

In der That zerſtreute ſich das Publikum und blieben nur einzelne 
Neugierige und die 8 noch vor der Kaſerne ſtehen. Das Militär 
war von der Schönen Gaſſe abgezogen, hatte aber in der Grenadier⸗ 

aſſe hinter dem Polizeigebäude neuerdings Stellung genommen. Hier 
9 Dr. Hoitſy das Militär, lief wieder zu dem Ober⸗Stadthaupt⸗ 
mann zurück und wandte ſich mit den erregten Worten an denſelben: 
den in laser nich ge alben age 857 a — Militär gänzlich 
u laſſen, ni \ Herr = Stadt ; 

haben jomi sis mee at at, hauptmann, Sie 

atürlich hatte dieſe Zwiſchenſzene eine neue Anſamml 

Folge. Neuerliche Rufe: „Eljen Verhovay!“ erſchollen, je — a 
ein eben vorbeigehenber Soldat der Verpflegungsbranche einſtimmte. 
Derſelbe wurde ſofort von einem Hauptmane gefaßt und in das Poli⸗ 
zeigefängniß abgeführt, wo mit demſelben das i 


daß ihm nicht die moraliſche Urheberſchaft und Verantwortlichkeit 
für dieſes ewige Gezerre En 5 wie für die drei „Säu⸗ 
berungen“ in der Verwaltung, Justiz und Armee aufs Kerbholz 
geſchrieben werde, ſo dürfte er ſich in einem tragikomiſchen Wahne 
befinden: alle Welt weiß, was er treibt und wohin er will. 


Großbritannien und Irland. 


London. Ueber einen Scherz, welchen die See⸗ 
kadetten an Bord der „Bacchante“ mit ihren Kameraden, 
den beiden Söhnen des Prinzen von Wales, 
getrieben, waren in den letzten Tagen ſonderbare Gerüchte in 
Umlauf. Es hieß, die Kadetten hätten den Prinzen das Abzeichen 
des ſeemänniſchen Berufs, den Anker, auf die Naſenſpitze tätto⸗ 
wirt. Das wäre nun allerdings für die Zukunft ſtörend geweſen, 
zumal für denjenigen Prinzen, welcher dereinſt auf dem Königs⸗ 
throne zu ſitzen beſtimmt iſt. Ganz richtig iſt die Sache indeſſen 
ſo nicht. Der Anker ſteht allerdings auf der Naſe, doch nicht 
auf der Spitze, ſondern an der Seite und in ſo winzigen Zügen, 
daß die Zeichnung wohl mit der Zeit verſchwinden wird. Das 
Tättowiren geſchah mit Zuſtimmung der beiden Prinzen. Hier⸗ 
für werden fie zweifelsohne den verdienten väterlichen oder mütter⸗ 
lichen Verweis erhalten, denn der Träger einer prinzlichen Naſe 
kann ſich nun einmal der öffentlichen Veranwortlichkeit nicht ent⸗ 
kleiden, welche er in Betreff dieſes Beſitzſtückes ererbt; auch 


i tionale aufgenommen | pii 55 } 0 d 
wurde. Der Verhaftete iſt aus Szigetvar gebit ni 225 ürften die tättowirluſtigen Kadetten wegen der Entſtellung der 
Jsraelit. Eine Viertelſtunde jpäter wurde derſelbe 18 8 Hilter Naſe ihres zukünftigen Königs bereits ihren Rüffel erhalten haben. 


n in die Karlskaſerne abgeführt. 


; m, r war die Demonſtration zu Ende, doch ſtand 

immer einzelne Gruppen i 3 iche aber welter 
u dr Vol nich os den aße, welche aber weiterhin 

n nruhen ſetzten ſich ſodann am 12. und 13. i 
Ben Maßſtabe fort; namentlich wiederholten ſich die irn 
. — 05 dem Adelskaſino. Sämmtliche Vorderfenſter wurden zer⸗ 
acht . Verhaftungen fanden ſtatt, der Tumult war derartig, daß 
30 Personen Infanterie einſchritten, um den Platz zu ſäubern. 
ne 4 erſonen aus dem Publikum und drei Konſtabler wurden ver⸗ 
bat i 1 80 30 Verhaftungen kamen vor. Der Juſtand Verhovay's 
Di Be wg verſchlimmert. Graf Paul Feſtetics veröffentlicht 
ee rung, aß der ihm zugejchriebene Brief an den durchnegange: 
55 2 or a es Volksboden⸗Kreditinſtituts Vegh, worin er angeblich 

*- 5 tigt, die unbedeckten Pfandbriefe auszugeben, unecht ſei. 
die am 14. Abends ſtattgefundenen Nubeſtorun en, be 


op — jur. und ein Kutſcher getödtet wurden, wird dem „B. 


Von ſchlimmeren Folgen wird ſich wohl abſehen laſſen. 


Türkei. 


[Die griechiſche Frage) befindet fich gegenwärtig, 
einer Meldung der „Pol. Korr.“ zufolge, im Stadium völliger 
Indifferenz. Iſt auch nicht geradezu ein Abbruch der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen zwiſchen Athen und Konſtantinopel einge⸗ 
treten, ſo erſcheint doch die Fortſetzung der Grenzrektifikations⸗ 
verhandlungen mindeſtens ſehr zweifelhaft. Ein weiterer Impuls 
könnte mithin nur von Seiten der Berliner Vertragsmächte aus⸗ 
gehen. Ueber den Stand der griechiſchen Frage im Augenblicke 
der Demiſſion des Kabinets Waddington macht der „Temps“ die 
folgenden Mittheilungen: ; 

„Deutſchland und Oeſterreich, ebenſo aufrichtig wie Frankreich 
von dem Wunſche nach Beilegung dieſer Affaire beſeelt, hatten Herrn 
Waddington um Mittheilung einer“ Anſicht über die neuefte Phaſe 
der türkiſch⸗griechiſchen Pourparlers, ſowie um Angabe der Grenzlinie 


trat in das Cafe Can 12 nahe dem Kaſino, und artlärte 12 anweſende 
Joucnaliſten für verhaftet. Die bedroht i iſe ab⸗ 
alte dene Chelsheim ohten Straßen wurden im Umkreiſe ab 
er ig. ramway⸗ und Wagenverkehr durch d 

— eingeftellt. Der Tumult zog ſich id 11 Uhr nach den Vorſtädten. 
volver auf die P 


kutſcher in die Schläfe, ſo d Eur ht 
ane manche Thäter Non ee augenblicklich todt blieb; der 


dem Pol beran; gleich darauf marſchirten unter Trommelwirbel N 

die Reginaenic: Rufewic, und Schmerling mit gefa dem ai * erſucht, welche nach ſeinem Dafürhalten zur Erzielung eines Einver⸗ 

Das Publ: terling mit gefällt lonnet vor. ſtandniſſes am gel den zßerreicicer Geite be 

D . 4 zucäd, umb leitete miegenDe 2. reriland. Gegen | Nün itigte man die Ai, ee am dead Grenzlinie 
. as Cafe Car auf Schonung der ie Bentinen verjöhnlichen Charakter zu 


ee mit weitgehender Berückſichtigung der griechiſchen Wünfche- 
addington antwortete auf dieſe Eröffnungen mit dem Vor⸗ 
chlage einer Grenzlinie, welche Griechenland den größten Theil Theſſa⸗ 
liens zuſpricht, in Epirus aber Stadt und Diſtrikt Janina bei der 
Türkei beließ. Das angebliche Zirkular, welches Herr Waddington mit 
zeug hierauf geſchrieben babend ſoll, und von dem in mehreren aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen die Rede war, exiſtirt nicht. 5 : 

Die in Rede ſtehende Grenzlinie erhielt alsbald die Zuftimmung 
Oeſterreichs und Deutſchlands, ferner diejenige Italiens und Rußlands. 
Letztere Macht erhob nur eine oder zwei untergeordnete Einwendungen, 
die übrigens ſehr begründet waren und das Intereſſe bekundeten, welches 


glückliche ſank mit einem lauten Auffcret | fie für die Sache hegte. Einzig die Zuſtimmung Englands ließ auf 


f der Me ſtarb auf dem Transport nach dem Rochus ⸗ Hoſpital. 


enge hieß es, litär hä ſich warten; ſie war zur Zeit des Rücktritts des Herrn Waddington 
ne von ben ne en ante e 58 Die 1 5 nicht en . glauben, daß ſie au den enenmürtigen 
ſeien und den Lolgelenten ſelbſt aus Revolvern abgefeuert worden ii en n neee e ie Kong: 

Um Mitternacht wurde [Montenegro] hat bei dem bisherigen modus proce 


: euten 
aus einem Wagen : 4 
fand, bat 0 1 gn garden geſchoſſen. Verhovays Zu⸗ 
graphen bekannt geworden iederbolten ſich wie bereits durch den Tele- 


0 1 „„die Unxuhen, i it i 
ee Dec mit den alen der Militäemacht meldet Die 
rs ori, — Blutvergiehen meli Zuſatze, daſſelbe geſchehe feſt 


die letztere Abficht erreicht worden ii, blenbt ahnen. In wie weit 


Italien. 


Nom, 12. Jan. Der Streit zwi ili 

Stuhl und der Schweiz ehr seen Sue e heiligen 

. gegenzugehen. 
Derſelbe hatte jeinen Urſprung bekanntlich dari i 

1 kanntlich darin, daß der heilige 
Stuhl, den Verträgen zuwider, in Genf ein Bisthum 
bezw. ein apoſtoliſches Bikariat zu errichten verſuchte. Der Papſt 
hat in der Hauplſache nachgegeben, indem er Migr. Coſandey 
zum Biſchof von Lauſanne und Genf mit Wohnſiz in Lauſanne 
ernannt hat. Somit ift das ſelbſtſtändige Bisthum Genf aufgegeben. 
Migr. Mermillod, um deſſen Perſon es ſich unter Pius IX. 
drehte, bleibt ſelbſtverſtändlich Biſchof und apoftoliſcher Vitar, 
kehrt aber nicht nach Genf zurück, Den ausgetriebenen Geiſt⸗ 
lichen der Schweiz hat jetzt Leo vorgeſchrieben, von dem Zugeſtänd⸗ 
niffe der Regierung Gebrauch zu machen, welches ihnen geſtattet, 
25 ihre Plätze zurückzukehren, wenn fie die Staatsgeſeze aner⸗ 


nen. 
Frankreich. 


aris, 13. Jan. Die Seſſion far 1880 iſt eröffnet 
und 0 3 zum Präſidenten der Deputirtenkam⸗ 
mer gewählt. Das ließ ſich erwarten, aber unverhofft ift, daß 
er 55 Stimmen weniger als im vorigen Jahre erhielt. Das 
Spiel, das er nacheinander mit Dufaure, mit Waddington und 
mit Freyeinet ſpielt und über das jetzt jo ziemlich ſeinen Freun⸗ 
den und ſeinen Feinden die Augen aufgehen, war aber, wie es 
ſcheint, am wenigſten daran ſchuld. Gambetta treibt und er wird 
getrieben: Clemenceau und die Ungeduldigen, welche Gambettas 


egolten hätten. J i 
> dendi der Pforte in Sachen Plawas und Gufinjes jo wenig 
Seide geſponnen, daß man es ihm kaum verargen kann, wenn 
es ablehnt, in der jetzt von türkiſcher Seite projektirten Ueber⸗ 
gabezeremonie die ihm zugedachte formelle Rolle ohne weiteres zu 
übernehmen, ſondern als Pfand dafür, daß es der Pforte mit 
Abwickelung ihrer Verpflichtungen Ernſt ſei, zuvörderſt die Ent⸗ 
waffnung der Bevölkerung und den Rücktransport der en masse 
nach Guſinje gekommenen Albaneſen verlangt. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ bemerkt zu der Nachricht von dem Offen⸗ 
ſipſtoße der Liga wider die Stellung der Montenegriner: 

Die Geſchichte wird eines Tages die Intriguen beleuchten, welche 
den Albaneſen geitatteten, ſich zuſammenzurotten und zu bewaffnen, 
trotzdem die ottomaniſche Regierung wiederholt verſprochen hatte, in 
Gemäßheit der eingegangenen Verpflichtung und der an die Lokalbe⸗ 
hörden erlaſſenen Befehle m handeln, — — dieſe über die Ausführung 
der angeordneten Maßregeln wachen ſollten.“ 


. ˙Ü¹ 0 e ˙ - m N 


f delegraphiſcher Iperialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 16. Januar, 5 Uhr Abends. 


lAbgeordnetenhaus.] Der Geſetzentwurf betreffend 
die Verwerthung der Forſtnutzungen aus vormals kurheſſiſchen 
Staatswaldungen wird nach längerer aber unerheblicher Debatte, 
worin der Miniſter Lucius wiederholt für die Vorlage eintritt, 
an die um ſieben Mitglieder zu verſtärkende Agra ommiſſion 
überwieſen. Es folgt die erſte Berathung des Nachtrags zum 
Staatshaushaltsetat. An der Debatte betheiligen ſich v. Min⸗ 
nigerode, Labes, Berger, Schmidt (Stettin) und der Arbeits⸗ 
miniſter Maybach. Letzterer betont die Zweckmäßigkeit der pro⸗ 
jektirten Regulirungen, beſonders die Bedeutung der Regulirung 
des Mains für Frankfurt und verſpricht alle wünſchenswerthen 
Aufſchlüſſe in der Kommiſſion. Aus der Vorlage gehe hervor, 
daß es die Abſicht der Regierung ſei, nicht bloß die Eiſenſtraßen 


in denjenigen Zuſtand zu verſetzen, der dem öffentlichen Intereſſe 
entſpreche. Der Entwurf geht an die Budgetkommiſſion. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurſs betreffend 
die Aufhebung des Verhältniſſes der vagirenden und Gaſtgemein⸗ 
den der evangeliſchen Kirche Schlefiens. Der Entwurf wird 
nach längerer Debatte unter Ablehnung verſchiedenert 
Amendements unverändert genehmigt. Hierauf folgt die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die Beſtreitung der 
Koften für die Bedürfniſſe der Kirchengemeinden am linken 
Rheinufer. Eine längere Debatte knüpft ſich an Paragraph 
vier, betreffend die Benutzung der Kirchenglocken bei nicht⸗ 


kirchlichen Anläſſen. Gegenüber Bachem, welcher für die 
Streichung des Paragraphen plaidirt, führt der Mi 
niſter des Innern aus, daß die Beſtimmung des 


8 4 im Gewohnheitsrecht auf früheren Vorſchriften begründet 
ſei und lediglich den Zweck habe, einer gepflogenen Uebung geſetz⸗ 
lich formulirten Ausdruck zu verleihen. § 4 wird ſchließlich mit 
einem einſchränkenden Amendement Grimm genehmigt. Der Reſt 
bleibt unverändert. Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. 

[Die * nbahnkommiſſionl genehmigte den 
Bau der Bahnen Schneidemühl⸗Deutſch⸗Krone, Hirſchberg⸗Schmiede⸗ 
berg, Walburg⸗Groß⸗Almerode, Emden⸗Norden nach der Olden⸗ 
burger Grenze in der Richtung auf Jever nebſt Abzweigung von 
Georgsheil nach Aurich, Reid⸗Tragen und Wengerohr⸗Bernkaſtel. 


. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und CTiteratur. 


„Chopins Werke. Verlage von H. Alexander's 
A kensenbieme 52 eine Ausgabe des berühmten Ton⸗ 
fünſtlers erſchienen, von deſſen Kompoſitionen ein namhafter Muſikkri⸗ 
tiker in einem Jahrgange der Gartenlaube jagt: 
eſe zauberiſchen ſüßen, 

Wundervollen Töne müſſen 

In das Reich der Schatten dringen 

Und die Todten wiederbringen. 

Die Ausgabe iſt des Meiſters würdig. Prachtvolles großes For⸗ 
mat, vorzügliches Papier, klarer, deutliche Stich — kurz, es vereinigt 
ſich Alles, um dieſe elegant ausgeſtatteten Bände ein beredtes Zeugniß 
für die Leiſtungsfähigkeit unſerer deutſchen Muſikverleger ablegen zu 
laſſen. Der Preis für die einzelnen Bände iſt bei der gediegenen Aus⸗ 
ſtattung geradezu ein fabelhaft billiger zu nennen. Während man frü⸗ 
her für eine leidlich gute Ausgabe der ſämmtlichen Walzer 
etwa 4—5 M. zahlen mußte, erhält man dieſelben in dieſer Pracht⸗ 
ausgabe ſchon für 1 M. 80 Pf. franco geliefert. Die ſämmtlichen 
Werke, welche unſeres Wiſſens in ſchlechterer Ausgabe bisher etwa 50 
M. gekoſtet haben, liefert die Verlagshandlung von 9. Alexander 
in Fr. Stargardt ſchon für 15 M. franko. Die e iſt 
übrigens auch durch alle Buch⸗ und Muſikalienhandlungen zu beziehen. 

* Die wichtige Frage unſerer Verwaltungsorganiſation iſt durch 
die an den Landtag gelangten Vorlagen wieder in den Vordergrund 
ae i 


Wir machen aus dieſem Anlaß auf die im vorigen Jahre er⸗ 
chienene Schrift des Grafen Yue de Grais, jetzigen Polizei⸗ 
präfidenten von Stettin: „Die Weiterführung der 
preußiſchen Verwaltungsorgantiſation“ aufmerkjam, 
die in gedrängter Kürze und vom praktiſchen Standpunkte aus alle 
dabei in Betracht kommenden Fragen beleuchtet. 
* Die „Deutſche Roman⸗ Zeitung“, Verlag von Otto 
Janke in Berlin, eröffnet das neue Quartal des laufenden Jahrganges 
mit dem Roman: Der Kampf der Dämonen von A. E. 
Brachvogel, dem letzten großen Werke des ſo früh 5 
denen Di Wie „Friedemann Bach“ als deſſen erſter No 
man, ſo wird „Der Kampf der Dämonen“, ſein letztes Werk, von blei⸗ 
bendem Wa 55 1 aaa‘ a 6 ſehſchftebilb der "on on 
ans achenhuſen, ein es Geſellſcha en⸗ 
Hark Das von Robert Schweichel redigirte, einen Bogen ſtarke 


Feuilleton jeder Nummer enthält eine Fülle von größeren inter⸗ 
dem Leben 


eſſanten Abhandlungen, Kritiken und Mittheilungen aus 
der Gegenwart. . = 

*Mit dem ſoeben erſchienenen 34. Hefte der von Paul Lindau 
berausgegebenen Monatsſchrift „Nord und Süd” (Verlag von S. 
Schoktlaender in Breslau) beginnt dieſelbe ihren zwölften 
Band. Das Heft, welches in einer Auflage von zehntauſend 
Exemplaren zur Herausgabe gelangte, erhält ſeine Signatur durch den 
Aufſaz „Fürſt Bismarck an der Jahreswende 1879 
deſſen Verfaſſer ſich hinter den Pſeudonym „Menenius der Jüngere 
verborgen gehalten hat. Selbſtverſtändlich iſt es dem Verfaſſer nicht 
darum zu thun geweſen, die allbefanute Biographie des Reichskanzlers 
noch einmal zu ſchreiben und allerhand kleine Anekdoten aus zukramen. 
Er hat nur die hiſtoriſche Perſönlichkeit des großen Staatsmannes, 
wie ſie ſich aus den Ereigniſſen heraus entwickelt hat und für dieſe 
wiederum beſtimmend geweſen iſt, ſchildern wollen. Dieſe Aufgabe iſt 
in meiſterhafter Weiſe gelöſt worden. Von dem übrigen reichen Inhalt 
des Heftes ſei in erſter Linie eine Erzählung in Verſen, „Jaira“ 
vorgehoben, deren Dichter, Wilhelm Jenſen, ſich von Neuem als 
Meiſter der orm und 


von Carl Vogt in Genf betitelt. — Von der „Jun 
Orleans“ handelt ein Beitrag des leider allzufrüh der Wiſenſcat 
entriſſenen Karl von Gebler. Aus dem hier gebotenen hoch 
intereſſanten Fragmente wird der Feſer zu erkennen vermögen, wel 
Hoffnungen mit dem jugendlichen Geſchichtsſchreiber Galileis zu Gr 
getragen worden find. — An der Hand von Guftan Nachtigals 
dahnbrechendem Werke n und Sudan“ ſpricht ſodann 
Wee d Friedrich Ratzel in München in der an ihm gekannten 
e über den erſchloſſenen ſchwarzen Erdtheil. Gleich den vorangee 
gangenen Seiten wird auch das vorliegende Heft durch bibliographiſch⸗ 
ritiiche Notizen geſchloſſen. Beigegeben ift ihm ein von P. Halm in 
München in Kupfer radirtes Portrait Bismarcks. 
„Deutſche Volksſchriften. Fünfter Band: Die Ge⸗ 
werbefreiheit und der Arbeitsvertrag. Von H. B. 
eee Breslau. Wilhelm Koebner. ö ia 50 
Be Die treffliche Sammlung 4 e de Volksſchriften“ die ſeit einiger 


zeit au inbeltehge Banne iſe ein beſonderes Gewicht auf gedan⸗ 


ritif, welche Lammers 
dem Sozialismus 1 


Oppenheim 's Feder eine poſitive Darlegung des modernen Arbeiter⸗ 


geſtattet. Eine gleich beſonnene, eingehende und verläßliche Darſtellung 
aller einſchlägigen Fragen iſt in ge knapper Form noch nicht vor⸗ 


* 


2 


Porales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Januar. ? * 

* [Zur angeblichen Senſationsaffaire 
in Kaliſch.] Wir haben bereits in einem Theil der Auflage 
unſeres Freitag⸗Mittagsblattes und ſodann im Abendblatte der Sen⸗ 
ſationsnachricht über ein angebliches Rencontre zwiſchen deutſchen 
und ruſſiſchen Offizieren ein kategoriſches Dementi entgegengeſetzt. 
Die Nachricht, welche von den geſtern Abend hier einge⸗ 
troffenen berliner Blättern, auch von der offiziöſen „Nordd. 
Allg. Ztg.“ gebracht und von uns lediglich unter großem 
Zweifel regiſtrirt wurde, veranlaßte uns ſofort, auf tele⸗ 
graphiſchem Wege in Kaliſch und Oſtrowo Erkundigungen ein⸗ 
zuziehen, deren Ergebniß war, daß an der ganzen Senſations⸗ 
nachricht kein wahres Wort iſt. Von allerhöchſter Stelle war 
noch am geſtrigen Tage an die hieſigen Militärbehörden in jener 
Angelegenheit eine telegraphiſche Anfrage ergangen und wie man 
hört, iſt daraufhin auch noch geftern an Se. Majeſtät den Kaiſer 
ein dementirender Bericht abgeſandt worden. Wie uns aus 
Oſtrowo berichtet und auch andererſeits beſtätigt wird, hat 
ſich ſeit Wochen kein dortiger Offizier über die Grenze 
begeben und auch überhaupt in Kaliſch kein Gaſtmahl ſtattge⸗ 
funden. Die Angelegenheit entpuppt ſich ſomit als eine jener 
grundloſen und frivolen Allarmnachrichten, wie ſie jetzt in Berlin 
mehrfach kolportirt werden und theilweiſe, wie z. B. das Ge⸗ 
rücht von der „Ermordung des Kaiſers von Rußland“, von der 
„Abſendung dreier preußiſcher Armeecorps an die ruſſiſche 
Grenze“, zu Börſenzwecken ausgenützt werden. Daß die Ange⸗ 
legenheit auch in den weiteſten Kreiſen Wellen geworfen hat, geht 
daraus hervor, daß ſich auch das londoner Journal „Daily 
News“, ſowie die wiener Blätter damit beſchäftigen. Zur 
Sache ſelbſt ſei bemerkt, daß während des letzten Manövers der 
10. Diviſion, welches in der Gegend von Oſtrowo und Pleſchen 
ſtattfand, der Verkehr zwiſchen deutſchen und ruſſiſchen Offizieren 
ein durchaus freundſchaftlicher und chevaleresker war. Am 
meiſten überraſcht werden wohl die preußiſchen Offiziere in 
Oſtrowo ſelbſt darüber ſein, daß die ihnen angedichtete Argo⸗ 
nautenfahrt nach Kaliſch für einen Moment faſt das ganze europäi⸗ 
ſche Publikum in Bewegung geſetzt und Veranlaſſung zu den 
düſterſten politiſchen Betrachtungen gegeben hat. 

[Der „Golos“ und die poſener Handels⸗ 
kammer.] Die in unſerem Blatte gebrachten Mittheilungen 
aus dem Jahresbericht der poſener Handelskammer haben die 
Aufmerkſamkeit der petersburger Preſſe auf ſich gelenkt, nament⸗ 
lich aber hat den „Golos“ der Abſchnitt über die aus Polen 
nach Poſen gebrachte Getreidemenge veranlaßt, einige Betrachtun⸗ 
gen anzuſtellen. „Die poſener Handelskammer, ſagt der „Golos“ 
in ſeiner neueſten Nummer — iſt die Repräſentantin einer 
Ackerbau treibenden Provinz, folglich im Allgemeinen bei der 
Frage über den Schutzzoll intereſſirt und kompetent.“ Nachdem 
nun der „Golos“ die Zahlen des „Jahresberichts“, welche die 
Einfuhr aus Polen darſtellen, rekapitulirt, auch die Anſicht der 
poſener Handelskammer, daß die Regierung doch wieder in die 
Lage kommen wird, den Getreidezoll aufheben zu müſſen, ange⸗ 
führt hat, fährt er fort: „Uns ſcheint es, daß der ſogenannte 
Kampfzoll, welcher die Produkte des Ackerbaus trifft, jedenfalls 
nur für eine gewiſſe Zeit eingeführt iſt, um einen Gegenſtand 
in Bereitſchaft zu haben, durch deſſen Aufopfern man um jo 
leichter gewiſſe Zugeſtändniſſe bei einem Handelsvertrage er⸗ 
halten kann, der ſchon ſeit lange ein Gegenſtand der Mühen 
und Beſtrebungen Deutſchlands iſt. Man darf jedoch in keinem 
Falle vergeſſen, daß dieſes Opfer für Deutſchland durchaus nicht 
groß ſein wird, da ½ aller aus Rußland eingeführten Produkte 
der Land⸗ und Forſtwirthſchaft von Deutſchland, das hier die 
Rolle eines Kommiſſionärs oder Vermittlers ſpielt, nach England, 
Holland und Frankreich verkauft werden. Unſere Regierung wie 
unſere Kaufmannſchaft bemühen ſich um die Herſtellung unmittel⸗ 
barer Verbindungen mit dieſen Ländern. Deutſchland, das dies 
vorausſieht, ſchläft jedoch nicht; ſchon jetzt ſpricht man davon, 
daß ein Geſetzesprojekt ausgearbeitet werde, welches die Beſteue⸗ 
rung des tranſito durch Deutſchland gehenden Getreides in's 
Auge faßt.“ 

r Die Zahl der Gewerbeſteuerzahler in der Steuer⸗Geſellſchaft 
Klaſſe Litt. A 1 beträgt im Regierungsbezirk Poſen 75; davon ge⸗ 

ören zu den Höchſtbeſteuerten, welche pro 1879—80 an Gewerheſteuer 

52—792 M. aufbringen, 15; zu denjenigen Geſellſchafts⸗Mitgliedern, 
welche das Gewerbe im mittleren Umfange ausüben und 180216 
M. Gewerbeſteuer zahlen, 43; zu denjenigen Geſellſchafts⸗Mitgliedern, 
welche das Gewerbe im geringſten Umfange treiben und jährlich 144 
M. Gewerbeſteuer aufbringen, 17. Die 15 Höchſtbeſteuerten gehören 
ſämmtlich unſerer Stadt an; obenan ſteht die Provinzial⸗Aktienbank 
mit 792 M.; dann folgen: die Gasbereitungsanſtalt der Stadt Poſen 
mit 576 M., ein 9 5 Holzhändler mit 468 M., ein Brauereibeſitzer 
mit 432 M., die Bank v. Potocki, Kwilecki u. Co mit 336 M. zwei Holz⸗ 
ändler mit je 360 M., ein Bankier und ein Buchdruckereibeſitzer mit 

24 M., ein Kaufmann und Ziegeleibeſitzer, ein Dampfmühlenbeſitzer 
und ein Brauereibeſitzer mit je 288 M., zwei Kaufleute und ein Braue⸗ 
reibeſitzer mit je 252 M. Zu den 43 Gewerbetreibenden mit mittlerem 
Gewerbebetriebe gehören 34 der Stadt Poſen, 2 Liſſa, je 1 Rawitſch, 
Kempen, Neuſtadt b. P., Piechanin (Kr. Koſten). Jerzyce, Kobylepole, 
Nitſche (Kreis Schrimm) an; von den 17 Gewerbetreibenden der Klaſſe 
Litt. A 1 mit geringſtem Gewerbebetriebe ſind 12 aus der Stadt 
Poſen, je 1 aus Rawitſch, Pleſchen, Schwerin a. W., Wierzebock bei 
Poſen, Murowang⸗Goslin. Von den 75 Mitgliedern der Klaſſe ſind 
alſo 60 aus der Stadt Poſen, 2 aus Liſſa, 2 aus Rawitſch, je 1 aus 
Kempen, Neuſtadt b. P., Piechanin, Jerzyce, Kobylepole, Nitſche, Ple⸗ 
ſchen, Schwerin a. W., Wierzbock b. Poſen, Murowana⸗Goslin. 

r. Der Verein der Freunde der Wiſſenſchaft und Geſellig⸗ 
keit hatte Donnerſtag Abend in feinem Vereinslokale (Keiler's Hotel) 
um Beſten der hieſigen Armen und der nothleidenden Oberſchleſier eine 
Nündervorſtellung veranſtaltet, die ſich eines zahlreichen Beſuchs erfreute 
und einen günſtigen Ertrag ergeben hat. 

r. Nachforſchungen nach einem katholiſchen Geiſtlichen. 
der Nacht vom 12. zum 13. d. M. wurde in der Propſtei zu Ptaſz⸗ 
fowo bei Grätz durch den Diſtrikts⸗Kommiſſarius und einige Gens⸗ 
darmen eine Hausſuchung nach einem jungen Geiſtlichen (Wandervikar) 
abgehalten; doch wurde derſelbe nicht gefunden. : 

r. Auf dem iſraelitiſchen Kirchhofe wurde Mittwoch Nachmittag 
der Quartaner des hieſigen königl. Mariengymnaſiums, Leon Zielinski, 


welcher, wie mitgetheilt, Montag Mittag in der Warthe ertrunken ift, 
beerdigt. An dem Begrähnißzuge nahmen die Mitſchüler und Lehrer 


des Mariengymnaſiums Theil. 
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r. Zu den Ortsnamen Aenderungen. Der Beſitzer von Ol⸗ 
ſzowo (Kr. Schildberg), Herr Daſmttepic richtete unter dem 28. De⸗ 
zember v. J. an das Grundbuchamt in Kempen das Geſuch, es möge 
ſeinem Vorwerke Joſefowo, deſſen Name in Joſephshof um⸗ 
geändert worden ſei, im Hypothekenbuche der urſprüngliche Name wie⸗ 
dergegeben werden, und motivirte dies Geſuch damit, daß aus Anlaß 
der bekannten Interpellation des Abgeordneten v. Wierzbinski der Herr 
Miniſter des Innern erklärt habe, es werde gegen den Willen des 
Beſitzers kein Ortsname geändert werden, die obige Aenderung aber 

egen ſeinen Willen il ſei. Das Grundbuchamt hat jedoch dies 
zeſuch abgelehnt, da nur der Adminiſtrativbehörde das Recht Aale 
die Schreibweiſe eines Ortes feſtzuſtellen; es möge demnach der Antrag⸗ 

eller ſich an dieſe Behörde wenden, und erſt, wenn dieſelbe mit der 

iederumänderung des Namens ſich einverſtanden erkläre, aufs Neue 
das Geſuch ans Grundbuchamt richten. 

r. Der Rettungsverein hielt am 15. d. Mts. Abends im Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungsſaale feine, ordentliche Generalverſammlung unter 
Vorſitz des Brand⸗Direktors Liſchke ab. Derſelbe eröffnete die Ver⸗ 
fete \ mit einer Anſprache, in welcher er etwa Folgendes aus⸗ 
führte: Das abgelaufene Vereinsjahr habe die Mitglieder nur ſelten 
bei einem Feuer vereinigt und auch in dieſen wenigen Fällen ſei der 
Verein zu keinem aktiven Eingreifen genöthigt geweſen; er werde aber 
nicht ermangeln, fernerhin, 10 ilfe gerufen, in der bisherigen Weiſe 
ſeinen Verpflichtungen nachzukommen und rettend und helfend für die 
Mitbürger einzutreten. Es ſei zwar eine erhebliche Anzahl von Brän⸗ 
den ausgebrochen, aber, Dank der ſtädtiſchen Feuerwache, ſeien dieſelben 
ſtets im Heerde erſtickt worden, ohne daß ein Eingreifen des Rettungs⸗ 
vereins nöthig geweſen. Aber eben mit Rückſicht darauf, daß die Ver⸗ 
einsmitglieder jetzt nicht mehr, wie früher, ohne Nothwendigkeit aus 
ihrer Häuslichkeit, aus der Nachtruhe zu Bränden gerufen werden, ſei 
es um ſo mehr ihre Pflicht, wenn einmal der Ruf für ſie erſchalle, 
raſch und vollzählig auf der Brandſtätte au erihemen und zu zeigen, 
daß ſie noch die Alten wie früher ſind. Dieſer Pflicht möge ein Je⸗ 
der eingedenk fein, damit der Verein ſtets hochgeachtet daſtehe. — Der 
Vorſitzende ſchloß ſeine Anſprache mit einem Hoch auf den erſten und 
beſten Rettungsmann, unſeren Kaiſer, in welches die Verſammlung leb⸗ 
haft mit einſtimmte. Alsdann ſprach der Vorſitzende den ſtädtiſchen 
Behörden den Dank dafür aus, daß ſie auch im abgelaufenen Jahre die 
Mittel zur Erhaltung des Vereins gewährt haben, und brachte ein Hoch 
auf dieſelben aus. Ferner machte er die Anweſenden darauf aufmerk⸗ 
ſam. daß der Stadtbaurath Grüder, welcher der Verſammlung gleich⸗ 
falls mit beiwohnte, dende ee Leiter der Feuerwehrver⸗ 
eine ſei und demnach auch die Mitglieder des Rettungsvereins ſeinen 
Anordnungen Sole zu leiſten haben; hieran ſchloß ſich ein Hoch auf 
den Stadtbaurath Grüder. — Der Vorſitzende verlas alsdann den Jah⸗ 
resbericht, welchem Folgendes zu entnehmen iſt: Der Vorſtand hat die 
Geſchäfte des Vereins in zehn Sitzungen erledigt. Der Verein zählte 
164 aktive Mitglieder, 23 Ehrenkameraden, 11 Ehrenmitglieder, 12 Ka⸗ 
meraden der Kratochwill'ſchen Feuerwehr. Von den 164 Mitgliedern 
waren 2 Direktoren, 5 Vorſtandsmitglieder, 2 Stellvertreter der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder, 16 Techniker, 30 Steiger, 12 gehörten der 1., 9 der 2., 
14 der 3., 11 der 4. Kompagnie, 10 der Walliſcheiꝙ⸗Abtheilung, 4 der 
Schrodka⸗Abtheilung, 44 der Löſch⸗Abtheilung an. Außer den gewöhn⸗ 
lichen Uebungen am Steigerthurm fand am 11. Mai v. J. eine Haupt⸗ 
probe am Rathhausthurm gemeinſam mit der ſtädtiſchen und Kratoch⸗ 
will ſchen Feuerwehr ſtatt. Am 13. Juli wurde das Sommerfeſt im 
zoologiſcher Garten gefeiert, am 2. September betheiligte ſich der Ver⸗ 
ein am Sedanfeſte. Der Verein wurde zu zwei Feuersbrünſten 
gerufen; am 11. Auguſt nach der Schifferſtraße, wo ein Nemiſen⸗ 
gebäude brannte, den 6. Oktober zu einem Brande im Keller des 
Kaufmanns Ad. Aſch am Alten Markte; jedoch iſt der Verein bei 
beiden Bränden nicht in Thätigkeit getreten. Zu Ehrenkameraden ſind 
Schloſſermeiſter Aſch, Kaufmann Thadd. Lr zu anowaki und 
Schmiedemeiſter Heinze ernannt worden; das 25⸗jährige Abzeichen 
am Bande haben erhalten die Kameraden Relewiez, Garczyngki, 
Heinze und Ruſchke. Seit der letzten Generalverſammlung hat 
der Verein durch den Tod fünf Mitglieder, den Chrenkameraden 
O. Werner und das A du Geh. Kommiſſionsrath 
Cohn, verloren. Die Hauptkaſſe hatte eine Einnahme von 1481 
eine Ausgabe von 1132 M.; Beſtand ſomit 319 M. Die Vergnügungs⸗ 
kaſſe hat einen Beſtand von ca. 125 M. — Nach dem Jahresbricht wurde zu 
den Wahlen geſchritten. An Stelle des bisherigen ftellvertretenden Di⸗ 
rektors, Kaufmanns Thadd. Krzyzanowski, welcher wegen Kränk⸗ 
lichkeit ſein Amt niedergelegt hat, wurde Architekt Drewitz gewählt. 
Von den 5 Vorſtandsmitgliedern waren 3 durch das Loos ausgeſchieden: 
Kaufmann M. Aſch, Reſtaurateur Simon Kaplan, Fabrikant 
Gerling, dieſelben wurden auf 2 Jahre wiedergewählt. Außerdem 

ehören zum Vorſtande Reſtaurateur Miskiewicz und Architekt 

rewitz. Zu Stellvertretern wurden wiedergewählt: Kaufmann 
Joſ. Kratochwill und Mittelſchullehrer Gräker, zu Mitgliedern 
der Neviſionskommiſſion: Tiſchlermeiſter Kunkel, Reſtaurateur 
Wojeiechowski und Mittelſchullehrer Gräter; zu Mitgliedern 
des Ehrengerichts: Bildhauer Ceptowski, Drechsler Kafkow⸗ 
Ski, Schneidermeiſter Abraham. — Damit war die Tagesordnung 
erſchöpft und wurde die Verſammlung nach halbſtündiger Dauer 
geſchloſſen. 

r. Der ifraelitijche Krankenverpflegungs⸗ und Leichenbeſtat⸗ 
tungsverein feierte am 29. v. M. im Keiler'ſchen Saale ſein Stiftungs⸗ 
feft durch ein Feſtmahl zu Ehren der „thätigen“ Mitglieder, an welchem 
auch eine große Anzahl von „beitragenden“ Mitgliedern als Ehrengäſte 
Theil nahm. Das Feſt bewahrte von ſeinem Beginn bis zum Schluß 
ein der Würde der rein humanitären Beſtrebungen des Vereins ent⸗ 
ſprechendes ernſtes und feierliches Gepräge, und die Stimmung unter 
den Feſtgenoſſen war durchweg eine gehobene, und von dem Gedanken 
der Zuſammengehörigkeit und der Bruderliebe getragene: Der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Dr. Rahmer, begrüßte in herzlichen Worten die 
Anweſenden und insbeſondere das am Tage des Stiftungsfeſtes neu 
eingetretene Mitglied, Herrn Paul Jolowicoz. Nächſtdem gab Herr 
Dr. Rahmer einen kurzen Bericht über die Thätigkeit des Vereins 
während des verfloſſenen Fahres. Wir entnehmen demſelben Folgen⸗ 
des: Der Verein zählt circa 1100 beitragende und circa 60 thätige 
Mitglieder, welch' letztere perjönlih 103 Nachtwachen bei erkrankten 
Perſonen abhielten. Außerdem wurden von den beſoldeten Kranken⸗ 
wärtern und Wärterinnen unter Aufſicht und Anleitung des Vorſtan⸗ 
des 300 Tagdienſte und 600 Nachtwachen abgehalten. Die Leichenbe⸗ 
ſtattung wurde von thätigen Miigliedern an 76 erwachſenen Perſonen 
und an 37 Kindern vorgenommen. Hunderten von kränklichen und da⸗ 
her theilweiſe arbeitsunfſhigen Perſonen wurden namhafte wöchentliche 
Unterſtützungen zu Theil, währ no eine große Anzahl von Kranken in 
der Latz ſchen Krankenanſtalt unter ſorgfältiger Verpflegung und gemij- 
ſenhafter ärztlicher Behandlung Aufnahme fand. — Die Feſtrede hielt 
hierauf der Gemeinde⸗Rabbiner Herr Dr. Feilchenfeld. Derſelbe 
hob das hohe Verdienſt Derienigen hervor, welche ſelbſtlos und in der 
uneigennützigſten Weiſe ſich mit der Krankenpflege und Leichenbeſtat⸗ 
tung von Reich und Arm befaſſen, und oft ſelbſt der Gefahr der An⸗ 
ſteckung muthig ins Auge ſchauen, ſprach über die Unſterblichkeit der 
Seele und ſuchte den Glauben an dieſelbe in den Herzen ſeiner Zuhö⸗ 
rer zu befeftigen. Nachdem die üblichen El male rachamim zum Andenken 
der Verſtorbenen, welche ſich um den Verein verdient gemacht, von den 
Herren Kantoren Finkelſtein und Roſenthal abwechſelnd vor⸗ 
getragen waren, blieb der größte Theil der Feſtgenoſſen noch längere 
Zeit in ee Frohſinn beiſammen, bis man ſich in herzlicher 
Weiſe nach Mitternacht von einander mit dem Wunſche auf glückliches 
Wiederſehen bei dem nächſten Gedenktage verabſchiedete. 

ch. Eisſpreugungen. Um die Eisſtopfungen auf der Warthe 
zu beſeitigen, werden dort ſeit dem 14. Sprengungen vorgenommen, 
welche in der Gegend der Badeanſtalt begonnen haben, und ſtromauf 
hin fortgejegt werden. Die Sprengung erfolgt unter der Leitung von 
zwei Ingenieur⸗Offizieren in der Weiſe, daß in das Eis an geeigneten 
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Stellen Löcher eingehauen werden. In dieſe werden an Stangen ſog 
Sprengflaſchen jo weit als möglich unter das Eis geſchoben. D 
Flaſchen find blecherne mit Sprengmaſſe gefüllte kegelförmige Behält⸗ 
in deren Mitte eine unter Waſſer brennende Zündſchnur befeftigt if 
dieſe wird angezündet, und nach etwa 44 Sekunden erfolgt die Ent 
ladung, welche die Schollen auf weite Strecken hin lockert, ſo daß die 
ſelben von Schiffern vermittelſt Stangen in's freie Waſſer geſtoßer 
werden können. Ein zahlreiches Publikum verfolgt mit großem In⸗ 
tereſſe dieſe intereſſanten Arbeiten, welche namentlich von den Schiffe 
mit großer Tollkühnheit ausgeführt werden. 

Meſeritz, 14. Januar. [Sammlung für Ober ſchleſien 
Marktpreiſe. Kreis Spar⸗Kaſſe.] Dieſer Tage hat ſich 
auch hierorts ein Komité behufs Veranſtaltung von Sammlungen e 
die nothleidenden Oberſchleſier gebildet; als Vorſitzender deſſelben if 
der Beigeordnete Herr Apotheker Wolff, als Schriftführer der Oekonomie; 
Kommiſſionsrath Hansmann, und als Kaſſirer der Kaufmann Rot 
hierſelbſt gewählt worden. Es ſoll zunächſt eine Hauskollekte veran 
ſtaltet werden. Demnächſt werden Komitémitglieder muſtkaliſche reſp 
theatraliſche Vorſtellungen arrangiren, deren Ertrag ebenfalls zum ge⸗ 
dachten Zwecke verwendet werden ſoll. — Am letzten Markttage ſtellten 
ſich die Preiſe hier folgendermaßen: Weizen 8,25 M., Roggen 6,85 M., 
Gerſte 5,00 M., Hafer 4,00 M., Kartoffeln 1,40 M. der Neuſcheffel, 
Heu 2,75 M. und Stroh zu 2,00 M. pro 50 Kg. — Der Abſchluß 
der hieſigen Kreis⸗Spar⸗Kaſſe pro Dezember pr. weiſt eine Einnahme 
von 183,153,44 M., dagegen eine Ausgabe von 175,901.04 M. nach, 
mithin verblieb am Schluß des Monats Beſtand 7252,40 M. 

u. Nawitſch, 13. Januar. [Peſtalozzi⸗ Verein. Lehrer⸗ 
Verein, Genn e en en rein Der hieſige Peſta⸗ 
lozzi⸗Zweigperein wurde 1875 ins Leben gerufen. Er beſtand damals 
aus ſechs . deren Zahl gegenwärtig auf einige 20 ange⸗ 
wachſen iſt. Vergangenen Sonnabend konſtituirte ſich derſelbe nach 
dem revidirten Statut. 


Er wählte den bisherigen Kreisvorſteher, 
Hauptlehrer Kunert, zum Vorſitzenden und die Lehrer Garbe und en 
zel zu Beijigern. Vorläufig hat der Verein auf das Recht, das ih 
8 5 des Statuts einräumt, wonach er über ſeiner jährlichen Ein 
nahme verfügen kann, verzichtet. — Unmittelbar an den Peſtalogzzi⸗ 
Verein ſchloß ſich die erſte Sitzung in dieſem Jahre des Lehrerverei 
an. Aus dem Berichte des Schriftführers über das verfloſſe 
Jahr entnehmen wir Folgendes: Der Verein zählt 14 Mitgi 
der. Er hat im Jahre 1879 fünf Verſammlungen abgehalte 
die ſämmtlich zahlreich beſucht wurden. An Vorträgen ſind drei 
halten worden. Die Einnahmen des Vereins betrugen 28 M. 27 Pf 
die Ausgaben dagegen 35 M. 30 Pf. Das Defizit it durch das Halte 
mehrerer pädagogiſcher Zeitſchriften entſtanden. Der alte Vorſta 
wurde auf die Dauer von 2 Jahren wiedergewählt. Hierauf tru 
Lehrer Heimann feine Arbeit: „Der Rechenunterricht im erſten Sch 
jahr“ vor. Ein einfaches Abendbrod vereinigte die Mitglieder bis i 
die ſpäte Abendſtunde. — Sonntag bielt der Geſundheitspflegeverei 
ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Der Verein zählt 4 
Familien⸗ und 16 Ehrenmitglieder. Sterbefälle hat der Verein in 
1 6 Jahr fünf zu verzeichnen. Die Einnahmen betrug 
600 M. 60 Pf. Dieſer Betrag wurde in Höhe von 263 M. 10 Pf 
durch die Beiträge der Mitglieder à 30 Pf. monatlich, aufgebracht 
der Reſt ſind die Zinſen eines Kapitals von 7775 M., über welche 
der Verein verfügt. Die Einnahmen haben gerade die Ausgaben ge 
deckt. Letztere beſtehen aus dem Honorar für die beiden Vereinsärzte 
Höhe von 240 M. fürs Jahr, ferner in den Ausgaben für Medizin u 
in e erkrankter Familien. In den Verein können lar 
Statut nur Kleingewerbetreibende und Beamte, deren Gehalt nich 
1800 M. überſteigt, aufgenommen werden. Kranke mit chronische, 
Uebeln finden feine Aufnahme. Der Verein hat korporative Rechte. 
—r. Wollſtein, 15. Jan. [Goldene Hochzeit. Nieder 
laſſung eines zweiten Arztes. Turnverein] Ge 
Ba die Kaufmann Wolf J. 8 Eheleute hier das 'eit 
Feſt der goldenen Hochzeit. Der Jubelbräutigam zählt 81 
Jubelbraut 68 Jahre und es find beide an Körper und Geiſt noch gan 
rüſtig. Im Laufe des Tages wurden dem Jubelpaare von vielen Sei⸗ 
rende Ov uad Theil. Am Vormittage Ma; 
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Anſprache 
genten Herrn Brutſchle die Glückwünſche 
Stadt dar. — In dieſen Tagen ließ ſich noch ein zweiter Arzt. Be 
Dr. med. J. Mai hier nieder. Es haben von jeher zwei Aezte prakti⸗ 
irt. — Während die Turnvereine in unſeren Nachbarſtädten nur ſel⸗ 
ten ein Lebenszeichen von ſich geben, ſetzt unſer Turnverein nach wie 
vor feine Thätigkeit fort. In der am 12. d. Mts. im Vereins lokale, 
Tattgehabten General⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, auch in dieſem 
Jahre und zwar k. M. ein Wintervergnügen, beſtehend in einer Theat 
Vorſtellung nebſt einem darauf folgenden Tänzchen, zu veranſtalten 
Auch Nichtturner ſollen die Vorſtellung gegen ein mäßiges Eintrittsgeld 
beſuchen können, und es ſoll die hierdurch erzielte Einnahme zu eine 
wohlthätigen Zwecke verwendet werden. . 
Schneidemühl, 13. Januar. [Handwerker ⸗ Verein. 
Geſtern bielt der hieſige Handwerkerverein in dem Kaufmann Zeel a 
ſchen Lokale eine Sitzung ab. Nach Eröffnung derſelben hielt Lehrer 
Batow einen Vortrag über die Natur⸗ und Kunſttriebe der Thiere, wo 
rauf eine längere Beſprechung über die Art und Weiſe der Betheiligun 
hieſiger Gewerbetreibender an der in Bromberg ſtattſindenden 
werbeausſtellung folgte. Bildhauer Zahn theilte mit, daß ſich die 
Kommiſſion, welche in der neulich abgehaltenen Verſammlung vom In⸗ 
duſtriellen. Handwerkern und Gewerbetreibenden gewählt worden und 
behufs Anregung zur Beſchickung jener Ausſtellung in unſerem Orte 
thätig ſein ſoll, bereits an das Ausſtellungs⸗Komite in Bromberg es 
wandt habe, um die 8 zu einer Kollektivausſtellung zu er 
fahren. Sobald von dort Antwort eingegangen Er werde, wände ſo⸗ 
fort wiederum eine Verſammlung anberaumt werden, um dann deſiniz 
tiv über die Theilnahme Beſchluß zu faſſen. Hierauf wurde von meh⸗ 
reren Mitgliedern hervorgehoben, daß es wünſchenswerth erſcheine, die 
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Stadtbehörden um eine Beihülfe für weniger bemittelte Hand 
welche ihre Produkte auszuſtellen gedenken, 1 Auch dieſe 
Angelegenheit ſoll die Kommiſſion in die Hand nehmen und eine da⸗ 
rauf bezügliche Petition ausarbeiten. Dieſelbe dürfte bei der bekannten 
5 unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung mit dem beſten 
Erfolge gekrönt werden. * „ 
. Schildberg, 13. Januar. [Sammlung für Ober 
ſchleſien. Kirchliche Wahlen. Unbejegte Lehre 
ſtelle.] Das hierorts gebildete Komite zu Sammlungen für Die 
Oberſchleſier hat in voriger Woche den für die hieſige Stadt recht nan 
haften Betrag von 399 Mark abgeſandt. Ebenſo wurden in der kathe 
jo wie in der evangel, Kirche Kollekten abgehalten, welche von RM 
Freigebigkeit unſerer Parochianen Zeugniß gaben. Bei der ſtattſſe⸗ 
habten kirchlichen Wahl in der evangel. Kirche ſind die früheren drei 
Kirchenräthe: penſtonirter Diſtriktskommiſſarius Weithe, Kämmerer 
Hentſchel und Gaſtwirth Freund mit faſt an Einſtimmigleit grenzender 
Majorität wiedergewählt worden. Die Betheiligung an der Wahl war 
j bereits ſeit dem Herhſte 


eine äußerſt geringe. — In Szklarka mysl. iſt ber 

v. J. die Lehrerſtelle unbejegi und hat ſich auch bis heut noch kem Be⸗ 
werber für dieſelbe gefunden. Die Schule zählt 230 meiſt evangeliſch⸗ 
polniſche ſchulpflichtige Kinder. 3 . 
* Santomiſchel, 13. Januar. [Armenweſen. Wohl⸗ 
thäter.] Die Armuth unſerer Stadt hat neuerdings fo zugenom⸗ 
men, daß von 400 Haushaltungen 116 Unterſtützungsbhedürftige in dies 
ſem Jahre zu verzeichnen ſind. Es ſind dies durchweg Zuzügler aus de 9 
umliegenden Dörfern, welche ihre Wirthſchaften losgeworden, oder den 
herrſchaftlichen Dienſt aufgegeben haben, mit der Hoffnung, in der 
Stadt ein leichteres Durchkommen zu finden, wozu der umlie 
Wald Gelegenheit genug bot. Durch Uebernahme der Jeziorner Güte 
von dem Grafen v. Grudzinski, tft den Armen der Stadt der W 
verſchloſſen und den Holzdieben das Handwerk größtentheils 
Arbeit giebt es nicht, mithin fallen die Leute der Stadt zur Lal \ 


lommune iſt außer Stande, den Unterhalt der Armen zu tragen, da 

andere Einkünfte als durch die Kommunalſteuer, nicht hat. Es 3 e“ und i 
pen ſich nun edle Wohlthäter gefunden, welche ſich der Noth ange⸗ farbigen Stempels 

men haben; ſo hat 9 Neufeld in Berlin vor Kurzem den Armen 
ner Vaterſtadt 1200 Mark überwieſen, wovon die Sprozentigen Zinſen 
Abiährlich zu vertheilen find; ebenſo hat Herr Sarrazin auf Snieciska it 
ihrend der ſtrengen Kälte der Stadt Lebensmittel überwieſen, welche] blau zu ſtempeln. 
40 Familien vertheilt werden konnten. Eine Sammlung des Bürger⸗ 
ſters Plötz und Stadtverordneten Wagner ergab 47 Mark und ein 
dem Kämmerer Bruſt und Lehrer Krzyſzkiewicz veranſtaltetes reich 
Achtes Konzert 46 Mark, welche Beiträge zur Errichtung einer 
Fuppenküche verwendet werden ſollen. Auch der hieſige Landwehrverein 
in ſeiner letzten Sitzung eine Kaſſe gegründet, aus welcher arme 
nder unterſtützt werden ſollen. 


Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 


„e Paris, 15. Januar. Bankausweis. 


verſehen .... 
8 Frauen“ von Sebnitz, 
tadtra 


th, die Damen des Frauen⸗ 


nach Pferde, welche vor 


müſſen, wie Pferde vor Schlitten. 


— 7 — 

Kochen für dieſen Tag übernommen hat, 
vie" ft auf der Rückſeite mit dem 

Alle Achtung vor den „wohlthä⸗ 
aber es ſcheint ein wenig hart vom dortigen 


des gedruckten Titels „Speiſemarke“ — auch noch auf der Rückſeite 


EEE . , bene, aur gi, 
der bei dem kaiſerlichen Poſtamt in Poſen ankommenden und ab⸗ 
gehenden Perſonen⸗Poſten. 

Ankommende Poſten. . 

8 Uhr 10 Min. Vormittags 


eins — außer der Verleihung 5 
Von Stenſchewo 


2 Von Rogaſen 1 „ 15 „ Nachmittags 
— . K.. Von Koſtrzyn 39 13 Nachmittags 
rief k e n Von Stenſchewo 7 „ 10 „ Abends, Kariolpoſt 
ER 3 Von Schwerſenz 8 30 Abends, Pri 
* Die neue Straßen⸗Polizeiordnung für die Stadt Poſen, welche Von . W 2 ee Priv.⸗F. 
jedoch noch nicht in Kraft Aan iſt, enthält eine Beſtimmung, wo⸗ Abgehende # fte 5 Re 
5 . 1115 9 eln mit 8 1 eſpannt Nach Stenſchewo e 6 Uhr DR Morg., Kariolpoſt 
find, ganz ebenſo mit Klingeln oder Schellengeläute verſehen ſein 5 Schwere a. W. 6 5 20 5 Nantes 8 ; 
ach Schwerſenz | kachm., Priv.⸗F. 
Verantwortl. Redakteur: J. V. Dr. jur. Paul Hörner Nach Stenſchewo 3 „ 30 „ Nachmittags 5 
in Poſen. — Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen Nach Rogaſen 12 „ 15 „ Nachts 
“md Inſerate übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. Nach Koſtrzyn 12 „ 30 „ Nachts. 


Anmerkungen. 


5 Zunahme 5 A 1. Amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen, Poſtkarten, Poſtan⸗ 
Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen 1.277.000 Frks. 1 Eingeſandt. 5 weiſungen und Poſtaufträge befinden ſich bei folgenden Geſchäfts⸗ 
0 il , 5 Mit Bezug auf den Artikel in No. 34 der „Poſener Itg.“, betr. leuten: 1. Eduard Feckert jun. Berlinerſtraße 12. — 2. Krug und 
Guthaben des Staatsſchatzes. 10,444,000 „ die Vorwahl zur Handelskammer. find einem Wahlberechtigten wohl Fabricius, Breslauerſtraße 10 11. — 3. David Kantorowicz, Oſtrowek 
Abnahme. — Bemerkungen geitattet, In jenem Artikel ift mitgetbeilt, daß 53. — 4. Schlefingeriche Buchhandlung Wilhelmsſtraße 9. — 5. S. 
C 3,034,000 „ im Schwerſenz'ſchen Saale eine ziemlich zahlreiche, von deutſchen und [L. Unruh, Halbdorfſtr. 9. — 6. Krug u. Fabricius, St. Martin 52/53. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe 1 5,996,000 „ polniſchen Kaufleuten beſuchte Verſammlung behufs n 7. Marcus P. Fuchs, Wilhelmsplatz 14. — 8. J. N. Jabczynski, 
Laufende Rechnungen der Privaten. 26, 806,000 „ 8 andelskammerwahl ſtattfand. Wenn c. 40 von ungefähr Walliſchei 37. — Die amtlichen Verkaufsſtellen find auch noch nach 
Petersburg, 15. Januar. Ausweis der Reichsbank vom zahlberechtigten die neu zu wählenden Mitglieder nominiren, und 5 


N Januar n. St.“) 


bi 716515 195 an! dieſen Beſchluß zu binden, ſo iſt es Sache der übrigen Wahlberechtig⸗ 
„ 716,515,125 Rbl. unverändert ten, durch ihr Votum dagegen zu proteſtiren; aber, Dank der Gleich 
der Sutcurſ 435,500,000 Zun. 4.650000 Roi. | gültigkeit der anderen Intereſſenten, dringt die kleine Minorität ge⸗ 
Borichüffe Der Ban an Ae n er wöhnlich durch. An ſich wäre das Reſultat nicht zu bedauern, denn 
i greg 325,067,355 9 i 52% Ar, . 
die Staatsregier. 325,067,358 „ Abn. 3,409,523 „ — es enden u id eilen mc a immer ſelbſt ni die Lifte 
N 2 - - 22. Dez er zu wählenden Mitglieder ſtellen möchten! — In einen Vertretungs- 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 22. Dezember. körper follen durch ernetlerte Wahlen auch friſche Kraft e bineingelangen, 
Te 7 5 damit neues und friſches Leben darin pulſirt; auch iſt es nöthig, daß 
Vermiſchtes. ein ſolches Kollegium das getreue Spiegelbild der in einer Handels⸗ 


Löwenberg, 12. Jan. [Für Oberſchleſien.] Auf An- 
egung des Kaufmanns Herrn Viktor Schneider von hier, fand geſtern 
bend in Glocke's Saal zum Beſten für die notbleidenden Oberſchleſier 
ne Theatervorſtellung ſtatt, zu welcher von Dilettanten das 
ſtſpiel: „Papa's Liebſchaft“ von Mallachow und 


Im. und der kleinere Stand 


dem größeren Theile der hieſigen Kaufmannſchaft zumuthen, ſich an 


wer ſich ſeines Wahlrechtes begiebt, darf darüber nicht räſonniren. Nur 4 


ſtadt ſich befindenden Branchen und Berufsintereſſen iſt; ſtatt deſſen 
fehen wir, daß immer nur einzelne Branchen und Intereſſen vertreten 

h \ „der Intereſſenten unvertreten iſt. Der 
Grund dieſer bedauerlichen Erſcheinung iſt die Indolenz eines ſehr 


großen Theiles der iin. Einer für Viele. 


Schluß der Poſtdienſtſtunden, und zwar ſo lange die Geſchäfte der 
gedachten Stellen geöffnet bleiben, zum Verkauf der Poſtwerthzeichen 
an das Publikum verpflichtet. 

2. Einſchreibbriefſendungen werden am Tage außerhalb der Schal⸗ 
terdienſtſtunden und während der Nacht in den Stunden: 

von 8 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts, und 
} 7 „ früh „ 6 früh 
beim Poſtamte in dem Geſchäftsraume der Packkammer angenommen: 
von der Thoreinfahrt aus auf dem Poſthofe links. Hinweis: „Zur 
Nachtwache, Perſonen⸗Einſchreibung während der Nachtzeit.“ 

Für derartig, außerhalb der Dienſtſtunden eingelieferte Einſchreib⸗ 
briefſendungen iſt vom Aufgeber eine Gebühr von 20 Pfg. für 
jede Sendung zu entrichten. 

3. Von den Packetbeſtellern des Poſtamts werden während der 
Umfahrten gewöhnliche Päckereien gegen Erhebung der tarifmäßigen 
Einſammlungsgebühr zur Abſendung mit der Poſt angenommen, und 
zwar innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtellung 


löner gewählt worden war und vor ausverkauftem Hauſe zur Auf⸗ 
hrung gelangte. Der Reinertrag der durchaus wohlgelungenen Vor⸗ 
Uung belief ſich auf faſt 300 M. Außerdem aber werden zu gleichem 
ecke Sammlungen durch die ſtädtiſchen Bezirksvorſteher im Auftrage 
5 Magiſtrats unternommen, welche ebenfalls recht erfreuliche Reſul⸗ 
te erzielen. 

Zittau. [Ein ungalanter Stadtrath.] Die zittauer 
orgen⸗Zeitung entnimmt der Nr. 150 des Sebnitzer Örenzblattes 
ne Befinntmasun des Sebnitzer Stadrathes, betreffend die Armen⸗ 
beiſung durch den Frauenverein, in welcher es wörtlich heißt: „Jede 
Karle lautet auf einen beſtimmten Tag und die Dame, welche das 


zeichnet ſich durch geſunde Lage, 


Knaben. 


Pädagogium Lähn 
bei Hirſchberg . ee. 
ſorgfältige Erziehung aus, bereitet für alle Klaſſen höherer 


Lehranſtalten und für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen vor 
und empfiehlt ſich ganz beſonders zur Aufnahme jüngerer 


betreten, oder an . Stellen, wo ihr Fuhrwerk anhält. Es 
iſt auch geſtattet, die Abholung von Packeten aus der Wohnung durch 
frankirte Beſtellſchreiben oder Poſtkarten beim Poſtamte zu beſtellen. 


Kaiserlampen, 


beſtes Fabrikat, billigſt bei 7 
Poſen. Breslauerſtraße 38. E. Klug. \ 
Eine Partie nicht mehr ganz moderner Lampen empfiehlt weit 
unterm Koſtenpreiſe. 


gründlichen Unterricht und 


Karl Pirscher. 


Betanntmachung. Bekanntmachung. 
Der am 20. d. M. in Mathias⸗ 


mühle anſtehende Verkaufs⸗Termin 
iſt aufgehoben. 


Eine braune Stute, 
te 


fromm, fehler⸗ 


‚Ein am Tage hierſelbſt ausbre⸗ 
hendes Hochfeuer wird fortan, außer 
ch Anſchlagen der Feuerglocke, 


ich Signalhörner angezeigt wer- Schildberg, den 13. Januar 1880. frei, preiswerth 

1 Die Zahl der Signalköne be⸗ Der Gerichtsvollzieher. zu verkaufen. 
kichnet das Polizei⸗Repier, in wel⸗ 8 e —— an 
ken das Feller ausgebroch m iſt. = — Me die Exped. des 
Die feuerpflichtigen Einwohner „Bromberger 


iger Stadt werden erſucht, ſo⸗ 

ald den Feuerlärm ertönt, ſich auf 

ßen im Feuerlöſch⸗ Reglement be⸗ 

ſtimmten und auf den Erkennungs⸗ 

rten bezeichneten Sammelplätzen 
nzufinden. 

Poſen, den 14. Januar 1880. 


Der Magiſtrat. 


eriranenköunen Kranke 
nur zu 8 — 2 55 en 
a En SEE 
2. Aufla 
, Die Gicht und „Die Bruſt⸗ 
und Lungen er 
allen Jenen, bie an 


geben 
1 Gicht 
Rheumatismus, Gliederreissen ete. 
leiden, oder aber an einer 
Brust- oder Lungenkrankheit, 
wie Schwindſucht ꝛc. dahinſiechen, 
neue ng, denn die darin 
enthaltenen 4 er ca 
Tüdlihe Heilungen beweiſen, 
elbe te oder anſ 


Der Verkauf meiner 


Tageblatt” sub St. 82. 
1879 geborenen 
Sprungböcke 


GE beginnt in letzter 


Woche des Januars. Preiſe 
ſtehen von 90 Mark an aufwärts. 
. 

3 Poſt⸗ und Eiſenb.⸗ 
Baſelitz, Station Priſte⸗ 
witz, Leipz.⸗Dresdn. Eiſenbahn. 

H. Richter. 
Seine ausgezeichneten, überall ge⸗ 


Bei dem am 4. November er. und 
en — 5 Tagen erfolgten öffent⸗ 
chen Verkauf der in der hieſigen 
ädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt ver⸗ 
enen Pfänder hat ſich für mehrere 
fandſchuldner ein Ueberſchuß er 


roſpect gratis und 
durch 8. Sohenfektner, 
Leipzig und Bafel. 7. 


en. 
ie Eigenthümer der Pfandſcheine 
Nr. 9 bis incl. 5373 
den hierdurch aufgefordert, ſich 
üteſtens bis zum 5 7% 
10. Februar 1880, Vorräthig in Sof. Jolowicz's 
i der hieſigen ſtädtiſchen Pfand⸗ Buchhandlung, Alt. Markt Nr. 4, 


* 


rühmten > 
Pianinos 
liefert frachtfrei zu Fabrikpreiſen mit 
Probezeit gegen beliebige Ratenzah⸗ 
lung od. geg. Baar m. hoh. Rabatt 
Th. Weidenslanfer, Fabrik Berlin NW, 
geräuchert pro Pfd. 90 Pf., 
i a | marinirt pr. Faß M. 4.75—5, 
bkaſſe zu melden, und den nachſwelche jedes Buch für 60 Pf. in ca. 7% Pfd. Brto., Räucher⸗ 
ichtigung des empfangenen Dar⸗ Briefmarken franco verſendet. ; lachs, Neunaugen, Sardinen, 
ns und der bis zum Verkauf des] Eine gangbare — ffrriſche Fiſche ꝛc. 2c., Elb⸗Caviar bil⸗ 
Pfandes aufgelaufenen Zinſen und N ligſt gegen Nachnahme offerirt 
Fan noch and Pfand a l wir 1 H. H. Roell, Danzig. 
uß gegen Rückgabe des Pfand⸗ ) 1? 
cheins und gegen Quittung in) _ g A 1000 Stück 
5 1 eic bent widrigenfalls auf dem Lande mit maſſiven Ge⸗ Pflaumenbäume, der gewöhnlichen 
ſer Ueberſchuß beſtimmungsmäßigſ e 5 Backpflaume, 6 Fuß en 
die ftädtiiche Armenkaſſe abge- bäuden iſt umzugshalbet ehe Wurzeln Ne d 
ben und der Pfandſchein mit den unter ſehr günſtigen Bedingungen Dom. Chojno b. Wronke. 


rauf begründeten Rechten des dee verkaufen SR 


andſchuldners für erloſchen erachtet h \ 
zum 1. April cr. zu übernehmen. 


erden wird. un k 
Poſen, den 17. Dezember 1879. Näheres sub A. 35 in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


Der Magiſtrat. L 
Ein Hotel in der Pro⸗ 


ekanntmachung. vinz Polen oder Poſt⸗ 
Die ubhaſtation der Te one: halterei mit Land 


pen G i Nr 5. zu pachten evtl. zu kaufen geſucht. 
3 15 augen 8 Offerten unter X. Q durch die Ex⸗ 


Pubewwig, den 15. Jan. 1880. Ppedition dieſer Zeitung. 
28 önigl. Amtsgericht. Mein aufs Beſte eingerichtetes 


Nlbnialxaaren-Geschätt, 
M. anntmachung. 


woran ſich eine Wohnung anſchließt, 
Der durch Beſchluß des König⸗ 


iſt käuflich zu übernehmen. Bewer⸗ 
ber wollen ſich direkt an mich 
ichen Kreisgerichts zu Meſeritz am wenden. 172 2 
29. Mei 1879 über das Vermögen Philipp Peyſer, 
4:5 Dandelömanns Adolph Knothe 


i N Gr. Gerberſtr. 40. Poſten 
dae Alter ne en Die Dampfdreſchmaſchine Kartoffeln. 


Meſeritz den 12. Jen. 1880. des Dom. Dzialyn iſt zum Klee] Offerten mit Preisangabe nimmt 


"ar: \ druſch eingerichtet und wird ver⸗ entgegen 
Königl. Amtsgericht. lieben. Offerten erbeten. i 


Verwerthung 


U 
allen Staaten. 


Ausarb. v. Projekten u. prakt.Ausführ. 
uternationales 
Patent: und Maſchinen⸗, 
Ex: und Import + Geſchäft 
Görlitz und Wien. 
Riohard Lüders. 


Kaufe für Oberſchleſien im Auf⸗ 
trage gegen vorherige Kaſſe jeden 


a e eee 


Getreide⸗Reinigungs⸗ und 


Wilhelm Vorinski, Zabrze O. S. Roman Baroikowski in Poſen. 


Kaiſerlich 8 Poſt. 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt- Aktien-Gesellschaft. 


gampfſchiffahrt zwiſchen 


Direkte Dot unge 
Hamburg und New⸗ Pork, 
Herder 21. Januar. Leſſing 18. Februar. 


Hävre anlanfend. 

Weſtphalia 4. Februar. 
Friſia 28 Januar. Suevia 25. Februar. 
Von Hamburg jeden Mittwoch, von Havre jeden Sonnabend. 


Gellert 11. Februar. 
* * * 
Hamburg, Weſtindien und Mexico, 
Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte. 
Holſatia 21. Januar. Boruſſia 7. Februar. Saxonia 21. Februar. 
Von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß 

in St. Thomas via Havanna, nach Vera Ernz, Tampico und Progreſo. 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, WI. Millers NMachfg. in Hamburg. 


Fr Admiralitätſtraße 33 | 34. (Telegramm-Adrefie: Bolten. Hamburg.) 
ſowie in Poſen der Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnif: Iſidor Spiro, in Wre⸗ 
ſchen: Abr. Kantorowiez, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon 
Eisner, in Rogaſen: Julius Geballe, in Bom ſt: Theodor Weigelt. 


Neueſte 
transportable 


Accu 


Amerik. Auiv.⸗Schroolmühlen 


Patent⸗Kartoffelſortirer, 8 
für Dampf: u. Pferdebetrieb. 


ſpeciell für Export⸗ Kartoffel. 


mit ganz ſchmiedeeiſernen 
Röhren aus einem Stück 
5 . von 5 Mark, LE 1 
Kartofel- und Rübenſchneider mit patealirtem Audrücker 
empfehlen 


Geblider 
leſer, 


Schwersenz. 


Sortir⸗Maſchine, Vieh waagen, 
verbeſſertes amerikaniſches Syſtem. 74 Pant ar 
Glirloin, präparirt nach neueſter Wärraſteine aus weſtfä 7 
; kalt fäl. Marmor, 8 
ae e — zu empfehlen für kalte Füße 1 Syphilis, 0e. 
handlung des Herrn ie ſonſtigen Krankheitsfällen, find ſehr den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. 


billig zu haben bei 0. 
E b ei Same 


ner, Müblenfr. Ir. Pn ned filr Bd grümdl. u. che 


Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 


Für die „Nothleidenden in Oberſchleſien“ 


ſind fernere Beträge eingegangen von: 
Sammlung des Herrn Poſtvorſtehers Sliwinski aus Polajewo 
M. 66,47, Hr. Aſſeſſor Zuck 13 M., Hr. Forſtmeiſter Frech 10 M., Hr. 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Liemann 20 M., Hr. Aſſeſſor v. Döring 10 M., 
r. Geheimrath Gaede 10 M., Hr. Reg.⸗Rath Gaebel 3 M., Hr. Reg.⸗ 
ſchulrath Dittmar 10 M., 1 Forſtmeiſter Kramer 5 M., & Land⸗ 
rath Giſevius? Hr. G. gemp [3 M., Hr. Benedix 6 
Samml. in der cht 18,22 M. — Geſelligkeitsverein Skalmie⸗ 


N 


meljt 
mmelſtelle d. § 
fabrik A. G. 7 N 


witz 1 „ Hr. 
H. 8 10 M., Hr. Rittergutsbeſ. E. Pflug in Brody 20 
M., Samml. d. Müllergeſ.⸗Vereins in Kozmin M. 10,05, Sammelſtelle 
d. Hrn. Groſſer 2,10 M., Hr. Reg.⸗Rath Perkuhn 10 M., Hr. Syndi⸗ 
kus v. Klepaſzewski 3 M., Hr. Sekret. Vorwerk 5 M., H. Rendant 
Kierſch 3 M., Hr. Negiftrator Labedzki 3 M., Hr. Hilfsarbtr. Decker 3 
M., Hr. Kanzeliſt Stalowski 3 M. Hr. Kaſſen⸗Aſſiſtent Trappehl 2 M., 
r. Regiſtrator Stryjachowski 2 M., Hr. Kanzlei⸗Vorſteher Breski 2 M., 
r. Kanzliſt Gabbert 1,50 M., Hr. Kanzliſt v. Bornſtädt 1 M., Hr. 
anzliſt Bartoſiewicez 1 M. 95 Bote Silber 1 M., Hr. Hilfskanzliſt 
Fiebel 0,50 M., Hr. Bote Jachocki 0,50 M., Sammlung des Hrn. Bür⸗ 
ermeiſter Fitzow in Tirſchtiegel beim Geburtstage des Dr. Ludwig 10 
„Hr. Geh. Rath Suttinger 10 M. Samml. Mylius Hotel 10 M., 
Sammelſtelle d. Hrn. Luzinski 23,55 M., Hr. Poſtdirektor Cunau 6 M., 
r. Rendant Seiffert in Klenka 3 M. Hr. Reg.⸗Rath Seligo 20 M., 
r. Rechnungs⸗Rath Herrmann in Schönlanke 9,95 M., Sammelſtelle 
„Neumann 7,74 M., Sammlung der Poſener Zeitung: Hr. Nielbock 
M., Amtsgericht Wongrowitz, geſ. von Hrn. . 
Becker 30 M., Sammlung bei einem Feſtmahl in Buk 18,75 M., Hr. 
Oberpoſtaſſiſtent Walke in 1 3 M., Sammlung 7 Mitglieder des 
Ben Geſangvereins 9 M., Sylveſterſammlung im Lokal St. Mar: 
tin Nr. 27 18,57 M., am Kartentiſch 1.20 M., Eisbahn bei Grünberg 
in Grätz 15,50 M. Hr. Generalarzt Henriei 10 M., Fr. Iffland 20 M. 
H. Gutsbeſitzer Berndt in Wilezyn 15 M., Quintaner Kantorowicz 1 
M., Nonaner Engelmann 1 M., Sammelſtelle des Herrn Rakowicz 31 
M., Hr. Geh. R. Thiem 5 M., Sammelſtelle Conditorei Beely u. Co. 
16,60 M., Sammlung des Hausvaters Groeger in Owinsk 80 M., 
Sammelſtelle Fort Grollmann bei Reſt. Gruſzezynski 19.35 M., Hr. v. 
Borecki in Kempen 5 M., Sammelſtelle Kwilecki, Potocki u. Co. 28,65 
M., Sammelitelle des 955 Reſt. Lorek 5,10 M. Sammelſtelle des 
Reſt. Kaplan 4,05 M., Hr. A. Jacobſohn 10 M., Sammelitelle des 
rn. W. F. Meyer u. Co. 7,50 M., Sammelſtelle des Hrn. Affeltowicz 
4,45 M., Sammelitelle Poſener Spritfabrik 2,10 M., Hr. Rendant Ru⸗ 
dolph 10 M., Hr. A. Malachowski 15 M., Hr. General a. D. v. Krävel 
3 M., Or. Rittergutsbeſ. Meißner in Kiekrz 20 M., Hr. Direktor Dei⸗ 


k. Bandt II. Bei⸗ 
eilbronn 6 M., 8 


„ J. W. 6 M., Blum Samter 6 ER 
er M., W. K. jr. 5 M., Gebr. Neufeld 5 M., N. 5 M., S. G. 
Silberſtein 5 M., Hepner 5 M., J. Mamlok 5 M., H. Lubſzynski II. 
Beitrag 5 M., S. Krauſe 5 M. Buckatzſch⸗Przybroda 5 M., J. Cohen 

D. K. 5 M., aſch 3 M., © 


5 h. G. 3 M., Benas 3 M., Baf „ G. A. 
. edge 3 M, 8 Bed 3 DM, Slefnger 

„L. Ballo 3 M., Wilh. KIM, ©, Lub 3 

t 3 M., J. Braun 3 M., M. 


L. Galland 
3 M., 


aim > 
0 . Ber 
h Czapski 3 ) 
Zielinski 2 


r. Ad. Latz 
olizei⸗Prä⸗ 
ſch 10 M. 
2005 


x 5, 58, 


Zuſammen: . 
Hierzu aus früherer Tec = 4436, 50, 
in Summa M. 642, 08. 

Ferner ſind an 8 Eßwaaren * bei den 
Sammelſtellen des Herrn Bauereibeſitzer Hugger, Hrn. Kaufmann Nowa⸗ 
kowski, Hrn. Reſtaurateur Suſecki, Hrn. W. Kantorowicz, Hrn. Guſtav 
. Ad. Schleh, Hrn. Kfm. Braune, Hrn. Kim. Kaliski, Hrn. Kfm. Heimar 

N. N. Ungenannten, Frau Trinkkeller, Hrn. Schuhmſtr. Dyſzkiewicz, 
. Oberlandesgerichtsrath Hübner, Feld⸗Artl.⸗Agt. Nr. 20. Vom 
Rittergut Pokrzywno, Ratajczyk in Cerekwica, vom Bäckermſtr. Hrn. 
Specht 30 Brode, von Hrn. G. . . Packet Sachen. 


J. A. Be 5 3 
Wilhelm Kantorowicz, Lindenſtraße 3. 
Poſen, den 15. Januar 1880. 


Indem wir den geehrten Gebern unſeren wärmſten Dank für 

ihre Spenden ausſprechen, ſehen wir uns zu der Mittheilung genöthigt, 

daß wir, in Betracht der erſt neuerlichſt vou der höchſten Verwaltungs⸗ 
5 ſtelle anerkannten und aus den uns unge be Berichten erkennbaren 


2 Verſchlimmerung des Nothſtandes, unſre Thätigkeit noch fortſetzen zu 
a ae glauben —.— an alle Menſchenfreunde die dringende Bitte rich⸗ 
b ten, uns noch ferner durch gütige Zuwendungen in Geld und Kleidungs⸗ 


ficken, namentlich für Kinder, freundlichſt unterſtützen zu wollen. Die 
Annahme von Kleidern erfolgt beim ſtädtiſchen Brandmeiſter in der 
Feuerwache am Wronker⸗Platz Nr. 1. Geldbeträge nimmt jedes Komite- 
mitglied an. 5 
Poſen, den 15. Januar 1880. 


er geſchüftsführende Ausſchuß des Komik zur 
e der Nothleidenden Oberſchleſtens. 


Kohleis, Oberbürgermeiſter, v. Crouſaz, App.⸗Ger.⸗Rath a. D., 
orſitzender. et 6 
. Lyskowski, Bankdirektor, Yzanotväfi, 1 
Sa Stellvertreter. aufmann. Kaufm. u. Stadtverordneter. 
Bio W. Kantoroiviez, ump, 
3 Kaufmann und Stadtverordneter. Stadtrath. 


M., Offerten beliebe man unter Angabe > 
— Quantums und Preiſes an Ein Brenner 


50, Schloſſerei, wird bald zu miethen 


5 3 der Buker 5pCt. Kreis⸗ e Heute Abend: Eisbeine. 

igationen beſorgt E. Mähl 

Heimann 8 - 
eim Saul, Auf dem Dom. Kl.⸗Schön⸗ 


Bankgeſchäft. 
u —ů—ßvV —̃—ꝛ— K — brück pr. Garnſee (Meit- 
7 In mein Produkten⸗ u. Spiritus: SA 
F777 
575 Prechender Schulbildung bei freier] Mann gegen 300 Mk. Pen⸗ 
des Rabbiner Dr. Feilchenfeld, em⸗ . 5 geg 
5 . Station ſofort eintreten ſion eine Stelle als Wi rth⸗ 


fehlen 0 ass 
y Asch & Heimann, 8 ſchafts⸗Eleve. Gef. Offer⸗ 


g Koſten. 
U Mühle b. — ͤ  — — gt 
. Für Forſtbeſiter empfehle einen ten werden erbeten an den 


2. I. 1 


Verein der Deutſchen 
alzu 


Montag, den 19. Jaunar, 
Abends 8 de 
im Handelsſaale: 


Ordentliche 


it. in jeder Hinſicht tüchtigen u. treuen 2 
Größere Poſten tothe weiß⸗ — mit Kulturen und Faſanen⸗ Ober - Inſpektor G. v. Gra⸗ Geueraluerſammlung 
Hen ern eanen| ae dafelbft 2 2 17 


1. Jahresbericht. 
2. Die Jahresrechnung und deren 


ntlaſtung. 

ogler, Magde⸗ m. gut. Zeugniſſen u. Empfehlungen M. Wẽ̃ 3. Wahl, des Vorſtandes. 
in⸗ enn Se g „Waſſerm 4. Et 9 8⸗ 

5 R. 608 ein- ſucht Stellung. Geil. Aust erth. d. e aa 0 N 


Kgl. Domänenpächter Hr. v. Sänger⸗ e e 
Kieferne Gut Lemnitz Nr. 6lergebenit erſucht, recht zahlreich zu 


Polajewo. 
Mittelſchwellen Der Vorſtand. 


Eine geübte Buchſtaben⸗Stickerin bei Schönlanke ſucht eine ſerſcheinen. 
find. ſof. Beſchäftigung Berlinerſtr. EEE 
am brauchbare wirthi. | Dr Lorftand. 
üſtri Ein prakt. Wirthſchafts⸗Inſpektor,, num | Die Herren Mitglieder der Kauf⸗ 
% 
x Guben. „ſſelbſtſt. gewirtbic., dem gute Atteſſe Sucht zum 1. April einen en Bea 
Behufs Lieferung von 40 Doppel: #8 Gefl. Off j 


5 Sr fteben, Jucht andern, SEE deutſchen, der polnischen lung auf 
Waggons Mamitſch poftlagernd. ____ Sprache mächtigen, unver⸗ Donnerſtag, 
Speiſekartoffeln Ein Hüffet⸗Fräulein beiratheten Wirthſchafts den 22. d. Mts., 
8 rothe und weiße). für einzelne Abende ſofort erwünſcht. Beamten. Gehalt 330 M. Nachmittags 3 Uhr, 1 
ſuche einen leiſtungsfähigen Lieferan⸗ Ju erfragen in der Exped. d. Itg. e ee im Börſenlokal 
ten. C Siekmeyer unter Chiffre A. L 2 Ein junges Mädchen, im Schnei⸗ N ale, 
0 x VTV dern und allen Handarbeiten geübt, bierdurch eingeladen. 
Herne (Weſtfalen). Ein in allen Zweigen der Ver⸗ in der feinen Küche nicht unerfahren, Tagesordnung: 
In unſerem waltung durchaus eingearkeiteter ſucht eine Stelle als Stütze der . Rechnungslegung pro 1879. 
Familien⸗Penſtonat B reaugehülfe, ausfrau. Offerten erbeten unter 2. Neuwahlen für die ftatutmäßig 
Pre, Fe gut empfohlen, beider Landesſprachen aus dem Vorſtande ausſcheiden⸗ 


chmilau H. A. poſtlagernd. 
0 0 8 Ein Gärtner, gut empfohlen den Mitgliede 
= - > Bu mächtig, der Reſerve des Garde⸗ ‚st ! 5 1 BE 
in ee e france a Corps angehörig, ſucht vom 15. Fe⸗ N r 


alt. dull N Fehl ae 
. ar alt, militärfrei, ſucht vom Februar) und Sachverſtändigen f di 
liſcher Sprache, in Muſik u. Hand⸗ Druar 1800 Stellung. Offert unter Dauer von 2 Jahren. a 
arbeit; auf Wunſch auch Anleitung. — 


d. J. oder per ſofort Stellung. Of⸗ 
tung X. Ii. d. Er. d. Ztg. erbeten. ferten erbeten Poſen poitlagernd] Poſen, den 16. Januar 1880. 
zur Haushaltung. Konversation Ein mit dSigarrenbrande vertraue unter E. A. 12. Der Vorſtand 
engl., franz. u. deutſch. Sorgiamite|ter junger Commis. 1 ham 
e . — Berulnfet 
en Peofefor Olawsky, werden. Näheres durch die Kom⸗ Kirchen⸗ Nachrichten . in. 
für Poſen. laute Sonnabend Eisbein. 
Kreuzkirche. Sonntag den 18. 
Januar, Vorm. 8 Uhr, Abend⸗ 


Agnes Olawsky, miſſion für Stellenvermittelung des 
L. Joseph, Wiener Tunnel. 
mahl. 10 Uhr Predigt: Herr 


geprüfte Lehrerin. Kaufmänniſchen Vorein. 
Hebräiſcher und Religions⸗ . Ruſchke, Poſener Zeitung. 
8 ach ee Nang 9 17. Januar 
Eisbeine, 
aſtor Zehn. Nachm. 2 Uhr: Hr. 
uperintendent Klette. 


Curſu 
Sonntag und Mittwoch. Z. 1. Apr. ſ. 1 geb. Mädchen a. 
L. Lang, Sapiehaplatz 2. gut. Fam. Stelle a. 45 od. Erſatz wozu ergebenſt einladet 
i E. Bräuer, 
St. Pauli⸗Kirche. Sonntag den 
18. Januar, Vorm. 9 Uhr, 


d. Hausfr. reſp. Erz. d. Kind. Näh. 
Hannemann, Neutomiſchel. Warſchauerſtr. 1. 
bi * 2 
mahlsfeier: oe Paſtor Schlecht. Heute Eisbeine J 
Bro: Kur P 1 8 


Lehrlings⸗Geſuc. 2 ö 
Ge Sn gt den Rath keichard. (12 Übr, Som: — — SZ 


Ein Kommis 


(moſaiſch) mit guten Zeugniſſen fin⸗ 
det ſofort Stellung 5 Brent 


u kaufen gejucht. Gefl. Polen, Gr. Gerberſtr 14. 


in Partere-Laden f 


mit direktem Strassen- 
Eingang und einem 
Schaufenster, nebst 
anstossendem Zimmer, 
im mittleren Stadt- 
theil zu miethen 
gesucht. Offerten 
mit Preisangabe sub 
8. P. in der Exped. 
d. Zeitung erbeten. 


1 55 mein = und, 
kin igen Salt ee a b kegsſchule) 98 a u 
nöthigen Schulkenntniſſen vertrauten le. 5 N 

Mann, tändi Gottesdienſt: Hr. Paſtor Schlecht. große u 
2 als a 5 Freitag den 23. Januar, Abends 9 5 x ſichere 


i 6 Uhr: Gottesdienſt: Hr. Konſ.⸗ 5 1 

N. J. Seligsohn, N a a Eisbahn 
etri⸗Kirche. Sonntag den 18. Wilda⸗ a ; 

. rg ER 10 Uhr Need Wilda⸗ und Eichwalds⸗Thor 


Eine geprüfte Erzieherin) Jem ar Darm 10 Abe, Poe empfehlt 


in icht in S bends 6 Uhr Predigt: Herr 
Mut zu ertbeilen n Diakonus Schröder. FR _ _A. Gaballa, Gaballa. 


Gefl. Off. sub W. 7 poſtl. ſchule fallt diesmal aus.) - 
Eine imibere, ante e Garniſonkirche. Sonntag, den 18. Stadttheater. 


Januar, Vorm. 10 Uhr, Predigt: 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 1 err Militär⸗Ob 7 . Sonnt J 
cen i e ee det e rr Militär⸗Oberpfarrer Textor. Sonntag, den 18. Januar 1880. 


m 114 Uhr Sonntags 5 12. Vorſtellu 8 
Mühlenſtr. 12, Hof links. n e nd n e 
hr: Herr Superintendent 
Zum 1. Jul i d. J. ſuche ich eine] Mittwoch den 21. Januar, Abends 


_ rüblenitr. 19, DoT Lintd. Evangeliſch⸗ luth. Gemeinde. Die luſtigen i 
Zum baldigen Antritt ſuche einen 1 Weiber 
Kleinwächter. Nachm. 3 Uhr: Komiſch⸗whantaſtiſche Oper in z Akten 1 
Stellung als Wirthſchafts⸗Inſpektor 7: Uhr: Herr Superintendent! Montag, den 19. Januar 1880. 


Zielenzig. 


Das S. Neumann ſche Geſchäfts⸗ 
lokal Markt 67 iſt vom 1. April ab 
z. v. Näh. i. d. Eiſenhdl. Markt 44. 


Ein heller Raum, geeignet zur 


& 18. J 5 5 7 2 
1 8 5 Sonntag den 18. Januar, Vorm von indſor. 
— 9 1 
Jacob ich. Katechismuslehre: Derſelbe. v. Nicolai. 


deen iu. au m Cæp. d. a oder Adminiſtrator, da ich von da] Kleinwächter. Der Bibliothekar. 
in er 7 7 328 0 3 4 4 a RN 7 1 7 S. 1 

10.000 
und 1 Küche, iſt wegen Verſetzung Hermann Christ 9. bis 10. 5 2 x — — 
des jetzigen Bewohners vom 1. Wirthſchafts⸗Inſpektor 98238 t 1 mün 5 weibl. Perſ.] Mali 4 
April d. J zu vermiethen mu Karlowitz bei Kobelniz. Geſtorb 5 185 { Volniſches Thealer. 
E Ein verh., 34 Jahr alt. Inſpektor Getraut 2 Paar. ke Sonnabend, 17. Januar 

Eine kl. Wohnung ſoſort oder ſucht, geſtützt auf ſeine Zeugiſſe ?! Lestes Gaſtſpiel und Benefiz der 
ſpäter zu verm. Schuhmacherſtr. 16. ſo wie Empf. ſeines jetzigen Prinzi⸗ = Herrn [OPEinjüngerin Frau Staiska a 
A pbals, bei welchem er 7 Jahre zur N eine Seele erhebet den Deren)” ub Lemberg. = 

Martinſtraſe 18 iſt verſetzungs⸗ größten Zufried. gewirthſchaftet hat, denn Er hat an meinen 83 3 


halber die halbe 1. Etage — 6 Stuben 
nebſt einger. Badeſtube und ſonſtigem 
Zubehör — zum 1. April cr. zu 
vermiethen. 


Stellung vom 1. April oder 1. Juli] unglücklichen Waiſen⸗Kindern und F + 
1880, Gefl. Off. erbeten M. K. 1000 mebreren greiſigen Wittwen zum aus U. 
an die Exped. d. Itg. letzten Weihnachtsfeſte durch milde Ei 
In meinem Ledergeſchüft finder] Nerzen und Hände viel Gutes und] Over in 5 Akten pon Gounod. 
ein Sohn achtbarer Eltern bei freier] Barmherzigkeit gethan. Ich bin (Der 3. Akt). 


& : 1 1 8 auf's Neue fröhlich in Hoffnung, Y 

7 l 
ö . und von Seiner Gnade getragenes - 0 5 

Adolph Sprinz. Werk auch ferner gelingen m eine Oper in . e 


r ² = Antezrtitgun in der er 8 

Ein Brennerei⸗Verwalter, welt fnben werde Die vielen, Zum Schluß Ballet. 1 

firm im Betriebe mit Henze und vielen Segnungen, welche darüber Die Nache eines Schmetterlinge 

cont. Apparat, unbeſtraft durch die] brieflich ausgeſprochen worden find, 198 von Frl. 5 ger 

Steuerbeh., was durch gute Jeug⸗ haben mich reich erquickt. Mit ftiller Nym hen Fon . 

, _dmpbentung 

roße Dampfbrenn. eng. Meldung.] herzenswe n Bank allen 

1 © Dom. F. L. 2. Wobithätern hiermit öffentlich aus B. Heilbronn's 

Gueſen. und bitte den Herrn, daß Er Volksgarten Theater. 
Seinen ſegensvollen Gnadenblick auf Sonnabend, den 17. Januar cr. 4 


7 | 4 ihnen Allen ruhen laſſen wolle. 
nehme; das Gehalt beginnt mit Ein Lehrling, Pleſchen, im Sand 1880. Mozart's Leben und 
Mk. 1500 P. a. Sohn achtbarer Eltern, moſaiſch, fin Der ev. Pfarrer und Ende. 


Ein Schreibgebülfe kann ſich zum det in meinem Deſtillationsgeſchäft 2 3 nde. 
ſpſortigen Anget melden ber den ſofort oder zum 1. April Unterkommen. Anſtaltsvorſteher Künſtler⸗Lebensbild in 4 Akten. 
i N. Noußlloss, Frauſtadt. Strecker. Die Direktion. V. Heilbronn 

77. T— . —u— ——ßr . 


—r.:. 2 2 
Ein Haus erſten Ranges ſucht 
einen gewandten 


Repräſentanten 
für die Neiſe. 


Bewerber, denen allerfeinſte Refe⸗ 
renzen zu Gebote ſtehen und welche 
die Provinzen Preußen, Poſen, 
Schleſien mit Erfolg bereiſt haben, 
wollen ihre Adreſſe unter J. N. 100 
in der Exped. d. Zeitung nieder⸗ 
legen und Mittheilungen über ihre 
bisherige Thätigkeit beifügen. 

Die Stellung iſt eine ſehr ange⸗ 


Poſtamte in Stenſchewo. N Ss, t 
Drück und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


